ne 


men, weil fie anläßlich der Mißhelligkeiten wegen 


ſchen Botſchafters. Mit Dumba müſſe alfo un 
bedingt auch Bernſtorff von der amerikani⸗ 
ſchen Erde ver ſchwinden. Daß diefe An⸗ 
regung in Amerika keinen fruchtbaren Boden ge⸗ 


a 


Bezug 
Erſcheint 


ſchen Bezie 


in Washington hätten aufgehört, über die 
Wahrſcheinlichkeit eines 


; 89 reis 2 Beſtellungen nehmen alle 
— Nachtrag 5 zur Preisliste). 
Im Poſtausland Mk. 8.00 


| tain 


Engliſche Blätter 
hagen feft, daß fih die amerifanij ch⸗deut⸗ 
en hungen ſeit einiger Zeit zu⸗ 
ſehends beſſern. Die maßgebenden Kreiſe 


Abbruches der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen zu ſprechen. Wilſon und 
Lanſing hätten unbegrenztes Vertrauen zu dem 
geraden Sinn und der freundſchaftlichen Haltung 
des deutſchen Bolſchafters, und e 
herrſche das Gefühl völliger Sicherheit, daß er 
ſeine Macht zu beiderſeitigem Nutzen 
ausüben werde. Graf Bernſtorff werde 
als loyaler Diener ſeiner Regierung angeſehen, 


aber auch als ein Mann, der durchaus den ame⸗ 
rikaniſchen Standpunkt verſtehe und achte. 
Es muß der engliſchen Preſſe um fo 
ſchmerzlicher ſein, von dieſer Anerkennung 


der Eigenſchaften des Grafen Bernſtorff durch 
Präſident Wilſon und ſeine Leute Notiz zu neh⸗ 


des bisherigen öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaf⸗ 
ters Dum ba kein Mittel der Verleumdung. 


unverſucht gelaſſen hat, um auch die Stellung 
des deutſchen Botſchafters zu erſchüttern. Die 
Abberufung Dumbas, ſchrieb die „Times“, ge⸗ 


nüge ganz und gar nicht, die verletzte Ehre der 
nordamerikaniſchen Union wiederherzuſtellen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn fei nur mehr ein Vaſal⸗ 
lenſtaat Deutſ 


der öſterreichiſch⸗ ungariſche Geſchäftsträger in 


Waſhington nur ein blindes Werkzeug des deui- 


funden hat, iſt gewiß ein erfreulicher Beweis der 


begonnenen Selbſtbeſinnung der leitenden Kreiſe 


im politiſchen Leben der Union. 
N Die Dr upturſache dieſes Umſchwunges 


dift leicht zu erkennen. Die großen Wahlen 
des nächſten Jahres werfen ihre Schatten voraus 
und zwingen die leitenden amerikaniſchen Staats⸗ 


männer, ihre Haltung während des Weltkrieges 


iner Nachprüfung zu unterziehen. Während der 
erſten Monate des Krieges mußte jeder, der mit 
den amerikaniſchen Verhältniſſen nur oberflächlich 


vertraut iſt, überraſcht darüber ſein, in wie hohem 


Grade die Vereinigten Staaten bis heute eine 
geiſtige Kolonie Englands geblieben 
ſind. Das führende Amerikanertum erwies iich 


als völlig unfähig, die Vorgänge auf den euro⸗ 


päiſchen Kriegsſchauplätzen anders als durch 


engliſche Brillen zu ſehen und mit engliſchen 


Empfindungen und Begriffen zu beurteilen. Das 
iſt leicht begreiflich, wenn man erwägt, daß die 
Familien angelſächſiſcher Herkunft in d en Vereinigten 
Staaten ſich bis in die Gegenwart hinein, teotz 
aller demokratiſchen Rechte des amerikaniſchen 


Volkes, den Löwenanteil an den Beamtenſtellungen 


des Bundes wie der Einzelſtaaten zu erhalten 


gewußt haben. In den höchſten Aem kern 
der Verwaltung wie der Juſtiz find 


be faſt ausſchließlich vertreten, desgleichen in der 
Leitung des Heeres wie der Marine. 


Anteil des Angelſachſentums an der Zuſammen⸗ 


ſetzung der Bevölkerung entſpricht das läng! 
nicht mehr. Das erhellt allein aus der Tatſache, 


daß im Jahre 1910 von 90 Millionen Ein⸗ 


wohnern der Vereinigten Staaten etwa 35 Mil⸗ 


lionen Einwanderer oder Kinder von Einwan⸗ 


derern waren und von dieſen nur der vierte 
Teil aus England und feinen Kolonien. 


ſtammten. Es geht daraus hervor, in wie raſchem 


Tempo das Volk der Vereinigten Staaten ſeinen 
urſprünglich ganz vorwiegend angelſächſiſchen 


arakter verliert 
15 Die Haltung der Diplomatie und 


der Preſſe Amerikas während dieſes Krieges 


hat nun aber den nichtangelſächſiſchen Elementen in 


der Union zum erſten Mal ganz offenſichtlich ge⸗ 


? Er Verlag für 


Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 


N ind 2 vierteljährlich. e 
Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäſtsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. 
In Lodz und nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 


Dienstag, ven 5. Sober 1915, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86. 


von Dünaburg bis in die Höhe de 

[Swenter⸗Sees vorgetragen wurde. 
Der Swenter⸗See, der ſich von 
Süden bis in die Höhe 
erſtreckt, liegt den 


w)eſtlich entfernt. , | | 
Die Kämpfe, deren ſiegreiche Durchführung 


weſtlich von Dünaburg 
Ufern der Düna 7—8 km 


Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin Sw. 11, Tempelhofer Ufer 35 a. 
e bie ae reel Ser an ngen deere , SEE 
4 Anzeigenpreiſe: ½ Seite = 500,00 Mk., ½ Seite = 300,00 Mk, Ri 
„ Im Reklameteil die 4geſp. Petit⸗Zeile (7,3 cm breit) = 1.50 Mk. 
Anzeigenaufträge aus Deutſchland nehmen entgegen: Verlag 
Tempelhofer Ufer 35a (pPoſtſcheckkonto: Berlin Nr. 6870, Bankkonto 
- ' ſowie alle Anzeigen⸗Expeditionen. 


Norden nach 


1. Jahrgang. 


Y, Seite 160,00 Mk. d 


der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. 11 N 
: Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe C. E 


Dabei wurden 9 Offiziere und über 1300 Mann 


zu Gefangenen gemacht, ſowie 2 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Die Ruſſen ſuchten ſich in 
einer rückwärtigen Stellung zu halten, wurden 
aber am 28. September angegriffen und ſoweit 

zurückgeworfen, daß unſer Angriff bis in die 


fielen mit großem Mißbe⸗ 


es 


chlands und demgemäß 


Aehnlich 
bildet die Preſſe faſt ein Monopol der 
angelſächſiſchen Raſſe. Dem wirklichen 


ſie regiert werden. Die Wirkun 
greifenden Erkenntnis kann ſich wegen des poli⸗ 
tiſchen Monopols des angelſächſiſchen Elementes 
erſt bei den Wahlen im nächſten Jahre zeigen. 
Die Furcht, viele wertvolle Machtſtellungen dabei 
zu verlieren, macht fih jetzt ſchon in der freund: 


lichen Tonart bemerkbar, deren ſich Diplo⸗ 
matie und Preſſe in der Union Deutſchland ge] 


genüber befleißigen. . | Da 
Sehr viel ſcheint diefe. Entwicklung außer 


durch die gewaltigen deutſchen Siege auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatze auch durch den großen| 
Erfolg der deutſchen Kriegsanleihe 


begünſtigt worden zu ſein. Das deutſche Volk, 


meint „New Pork Globe“, habe ſicherlich eine 
bewunderungswürdige Bereitwilligkeit gezeigt, die 


Laſt des Krieges zu tragen. Wenn man die 


Umſtände in Betracht ziehe, die Unterbindungen | 
ſeines gewaltigen Außenhandels üben, ſo 
ſei die Anleihe ohne Beiſpiel und ge⸗ 
währe in der ſchlagendſten Weiſe einen Maßſtab 

für den wunderbaren Erfolg, den das kommer⸗ 
zielle Leben des Landes erreicht habe. Man 
wird nun einmal abwarten müſſen, ob und wie 
die Amerikaner ihr beſſeres Verſtändnis für 


ſo 


Deutſchland und ſeine kriegeriſchen Leiſtungen in 
ihrer politiſchen Praxis zum Ausdruck bringen. 


gegen Dünaburg. 


Zu den neni 


Politik“ geſchrieben: 


In den letzten Tagen hörten wir des Defteren | licher Ausfall 


wurde, machten die Angriffsarbeiten weitere Fortſchritte. | 


von erfolgreichen Kämpfen vor Dünaburg. Be- 


ſonders in den letzten Generalſtabsberichten des Sep- | 
lembers wurde eine neue Stellung ewähnt, aus 


deren Namen hervorgeht, daß unſer Angriff nicht 
nur wie bisher ſüdweſtlich, ſondern auch graden- 


wegs ſüdlich von Dünaburg bereits gute Fort⸗ 
Am 28. September meldete 


ſchritte gemacht hat. f ir ee 
unfer Generalſtab, daß jüdlich des Dryſwjaty⸗ 
Sees Kavalleriegefechte ſtattfanden. Dieſer 
Dryſwjaty⸗See liegt gradenwegs ſüd lich 
von Dünaburg ungefähr in einer Entfernung 
von 30 km, unweit öſtlich der Bahnlinie Düna⸗ 


burg — Wilna auf halbem Wege zwiſchen der Stadt 


Widſy, die ſchon öfters in dem letzten Bericht 
genannt wurde und Dünaburg. Der Dryſwjaly⸗ 


See hatte eine ziemlich beträchtliche 


Größe und erſtreckt fidh in Bogenform von 


Weſten nach Oſten. Der Bogen iſt nach Norden 


in breiter Form gegen Dünaburg gerichtet. 


Mal vor den Mauern Dünaburgs erſchienen, kam 
es bereits am 18. September ſüdweſtlich der 


Feſtung zu erfolgreichen Kämpfen unſerer Truppen. 
Am 20. September fand ein für uns jiegreiches | 
Gefecht bei Nowo⸗Alexandrowsk ſüd⸗ 
weſtlich von Dünaburg ſtatt, durch das die Ruſſen 


gezwungen wurden, im Brückenkopf von Düna⸗ 
burg in eine rückwärtige Stellung zu weichen. 


Der 23. September brachte eine Er weiterung. 


unſerer Fortſchritte in der Richtung 
weſtlich von Dünaburg, wo unſere Truppen 


mehr als 2000 Mann gefangen nahmen. 


An dieſem Tage wurde weiter ſüdweſtlich von 
Dünaburg ein ruſſiſcher Angriff abgeſchlagen. In 
der Richtung weſtlich von Dünaburg drangen 


unſere Truppen in die vorgeſchobenen ruſſiſchen. 
Stellungen ein. Nun berichtete unſer Generalſtab, 


zeigt, wes Geiſtes Kind die Leute ſind, von denen] daß unſer Angriff in der Richtung ſüdweſtlich 


g dieſer um fich | unfere Truppen bis in die Höhen des Swenter⸗ 


Sees führten, nahmen, von den Kämpfen vor⸗ 
heriger Tage abgeſehen, ihren eigentlichen Anfang 
am 26. September. 


der ſüdweſtlichen Front von Dünaburg den Süden dringen unſere Truppen zähe und unauf⸗ 
Ruſſen eine weitere Stellung oi | soii 


der ganzen Front zwiſchen Po ft 


weſtlich von Lennewaden (an der Düna) | 
abgewieſe u. Bei den anderen Heeresgruppen ift die Lage unverändert. 
e — * l A a: 5 N l 


— wirkungsloſes Feuer auf 
den neuen Kämpfen um die Seen vor 
Dünaburg wird der Korreſpondenz „Heer und 


zeutriſches Feuer genommen Ein ſtarker Nachtangriff 


gewehrfeuer unter ſchweren Verluſten zuſammen. e 
der der Hauptſammelort des Nachſchubes für die franzöſiſchen Angriffstruppen 

in der Champagne ift, wurde heute nacht mit | 
unſerer Luftſchiffe mit Bomben belegt. 
Noch ein anderer See wurde in den Berichten „ 
genannt, nämlich der Swenter⸗See. Aus 
der Erwähnung dieſes Namens, die am 29. Gep: | 
tember erfolgte, können wir unſere großen Fort | 
ſchritte vor Dünaburg im Südweſten der Feſtung 
beſonders klar erkennen. In vieler Richtung 
wurden ſchon mehr fach große Erfolge) 
erzielt. Seitdem vor ungefähr 14 Tagen nämlich 

am 15. September unſere Truppen zum erſten 


blieb unverändert. 


die auf den Hochflächen von Vielg 
andauernden Kämpfen führte. we 
Im Tonalegebiet wurde ein 
abend angeſetzter Angriff des Feindes auf die Albido⸗ Spitze blutig ab⸗ 


Höhe des vorher genannten Sees ſüdweſtlich von 
Dünaburg fortſchritt. Das Ringen um dieſe 
Dünafeſtung hat in den letzten Tagen nach allen 
dieſen Angaben erhebliche Fortſchritte 
An dieſem Tage wurde auf gemacht, denn von Weſten, Südweſten und 


entriſſen. haltſam vor. 
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| Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 4. Oktober 1915, Elmtlich.) 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


85 | = Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Die Ruſſen ſchritten geſtern nach ausgiebiger Artillerievorbereitung faſt auf 


| FB), morgon in dichten Maſſen zum 
Angriff, der unter ungewöhnlich ſtar ken Verluſten zuſammenu⸗ 
brach; nächtliche Teilunternehmungen blieben ebenſo erfolglos. Auch ſüd⸗ 
wurde ein feindlicher Vorſtoß 


Kriegsſchauplatz. 
eebrügge 5 Monitore und legten ein 
kungsloſe⸗ 6 e Küſte. Drei belgiſche Bewohner fielen dem 
Feuer zum Opfer. Unſere Küſtenartillerie traf einen Monitor, der 
id wer beſchäd igt abgeſchleppft werden mußte. | 
Gegen die engliſche Front nördlich von Loos, aus der nachts ein vergeb⸗ 
gegen unſere Stellung weſtlich von Hais nes unternommen 


her Weeſtlicher 
| Geſtern früh erſchienen vnn 


Südlich des Sou che z Baches konnten ſich 
Grabenſtück in der Höhe nordweſtlich Givench 
wurden franzöſiſche Angriffe abgeſchla gen. 

Das 40mlange Graben fti 
uns wieder gen om me un. as 
In der Champagne feiten. geſtern nachmitt 
Gegend nordweſtlich von Maſſiges und nord 
Tour be vergeblich zum Angriff au. Ihre Anuſammlu 


die Franzoſen in einem kleinen 
9 feſtſetzen. Südlich dieſer Höhe 


ücck norvöſtlich Neuville wurde von 


ag die Franzosen in der ö 


gegen unſere Stellungen 


nordweſtlich von Bille ſur Tourbe brach im Artillerie⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 
5 Die Wiener Berichte, 

rn Wi en, 4. Oktober 1915. Unah wird verlautbart: 
RNNzzcher Kriegsſchauplatz. 
Der geſtrige Tag verlief ohne beſondere Ereigniſſe. Die Lage 


Atllieniſcher Kriegsſchauplatz. | 
An der Tirolerfront entfalteten die Italiener eine lebhafte Tätigkeit, 
ereuth und Lafraun zu größeren und 


nach heftigem Artilleriefeuer geſtern 
gewieſen. 
Auf der Hochfläche 


von Viel 9 ereuth ſtauden unſere Stellungen auf dem 
Plaut (nördlich des 


Maronia: Berges) feit frühem Morgen unter dem 


Schuellfeuer ſchwerer und mittlerer Geſchütze. Vormittags gingen von der bereit, 
geſtellten feindlichen Infanterie ſchwache 


Abteilungen zu einem vergeblichen 
(Fortſetzung fehe Seite 2.) 


ngen wurden unter fons 


und i Maſchinen⸗ | | 5 E 25 
Der Bahnhof Chalons, 


ſichtbarem Erfolg durch eea : a . Diy 


£ zwiſchen Rußlan 


men 


2 l t Deutſche Lodzer Zeitung a en | 
| ſich fort. Die Bulgaren müſſen jetzt wählen, 


J 


Angriff vor. Abends erneuerte der Gegner dieſen Angriff. Wau führte Haupt- 
ſächlich aus Berſaglieri und Algierte u „ hen zuſammengeſetzte Kräfte 
und kam nahe au unſere Hinderniffe heran. In der Nacht gelang es ihm, feld⸗ 
mäßigen Stützpunkt zu nehmen. Unſere Truppen warfen ihn jedoch nach 
hartnäckigem Kämpfe wieder hinaus. So blieben alle Stellun gen in 
unſerem Beſitz . ö | we 
Auf der Hochfläche von Lafranı zwang 
vorgehende Infanterie zum verluſtreichen Rückzug. eg 
Auch im Raume von Buchenſtein wurde das Vorgehen ſchwächerer Ab⸗ 


ſchon unſer Geſchützfeuer die 


teilungen leicht vereitelt. 
| An der übrigen Front keinerlei we 


ſentliche Ereiguifſe. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
An der unteren Dr ina lebhafteres Geplänkel. Sonſt Ruhe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
SE Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) | | 


früh abgebrochen werden, und man nimmt 
en, daß dem Abbruch der diplomatiſchen Be- 
ziehungen die Kriegserklärung ſeitens 
Rußlands binnen kurzem folgen wird. 


Rußlands Ultimatum 
an Bulgarien. 

Meldung der Petersburger Telegraphen⸗Agentur). 
Der ruſſiſche Geſandte in Sofia 
ift beauftragt, unverzüglich dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Radoflawow folgende Note zu über⸗ 
reichen: 

ö „Die Ereigniſſe, die ſich gegenwärtig 
in Bulgarien abſpielen, bezeugen den 

endgültigen Entſchluß der Regierung 
des Königs Ferdinand, das Schickſal 
des Landes in die Hände 
Deutſchlands zu legen. Die An⸗ 
weſenheit deut ſcher undöſter⸗ 
reichiſcher Offiziere im Kriegs⸗ 
miniſterium und bei den Generalſtäben 
der Armeen, die Zufammenziehung von 
Truppen in den an Serbien ſtoßenden 


Die Saloniki⸗Landungsfrage. 
| Die Ententepreſſe. 


Die franzöſiſche Preſſe nimmt nach einer 
Nachricht aus Paris die Meldung der „Temps“ 
von einer bevorſtehenden Landung 
franzöſiſcher Truppen in Saloniki 
als Grundlage für die Erörterung der bulgariſchen 
Frage. Die Nachricht wird freudig aufgenommen. 
Die Preſſe erklärt ſogar, Bulgarien habe 
den Verbündeten durch ſeine feindſelige 
Haltung einen großen Dienſt erwieſen, indem 
es dadurch die Truppenlandung in Saloniki ge⸗ 
ſtatte. Den Verbündeten ſei jetzt der ſchnellſte 
Wege nach Konſtantinopel geöffnet. Die 
Preſſe erklärt, eine Verletzung der grie⸗ 


Gebietsteilen und die weitgehende chiſchen Neutr alität liege nicht vor, denn 
finanzielle Unterſtützung, welche das die Truppenlandung in Saloniki erfolge zugunſten 


abinett in Sofia von Seit er Griechenlands. i , a 
E j e eren «Der „Echo de Paris“ erklärt, ein Proteſt 


Jeinde angenommen hat, laffen k einen Griechenlands wäre nur ein Blatt Papier, welches 
zweifel mehr über das Ziel der ſich gegen die Verbündeten und Griechenland 

militäriſchen Vorbereitungen der buyk ſtellen könnte. Wenn König Konſtantin 
gariſchen Regierung zu. 


glaube, daß ein ſolcher Proteſt nichts koſte, ſo 
Die Mächte der Entente, die ſich 


ſolle er bedenken, daß man das am teuerſten bes 
> “a 2 3 i 8 f f. ey 
die Verwirklichung der Beſtrebungen „ en befagt, daß die 
des bulgariſchen Boles haben ange: Sprache der franzöſiſche Preſſe gegenüber 
legen ſein laſſen, haben den Miniſter⸗ Bu lgarien äußerſt ſcharf iſt. Die Preſſe 
präſidenten Nadoſlawow zu 
verſchiedenen Malen darauf auf⸗ 


erklärt, Bulgarien könne ſich nur durch einen 
Angriff gegen die Türkei mit dem Vierverband 

merkſam gemacht, daß fie jede fer 

benfeindliche Handlung als 


einigen. Da dieſer Angriff unmöglich ſei, ſo müſſe 
gegen ſich gerichtet anſehen würden. 


Bulgarien logiſcher Weiſe als Feind betrachtet 
werden. Man könne es mit Befriedigung feſt⸗ 
ſtellen, daß die Vierverbandsmächte fich über ein 
Die von dem Vorfitzenden des Kabinetts Vorgehen auf dem Balkan verſtändigt hätten, 
Bulgariens als Antwort auf dieſe Maßnahmen bereits in Ausführung begriffen 
8 ER i Der, leien und die Möglichkeit der Ent: 
Warnungen reichlich abgegebenen Ver⸗ ſendung eines Expeditionskorps 
ſicherungen find durch die Tatſachen greifbare Form annähme. Man dürfe erwarten 
widerlegt worden. daß Griechenland keine Einwendungen 
Der Vertreter Rußlands, das mit werde. 
Bulgarien durch die unvergängliche Die Preſſe ſchmeichelt beſonders König 
Erinnerung an Bulgariens Befreiung 
vom türkiſchen Joch verbunden if, 
kann nicht durch feine Anweſenheit 
die Vorbereitung zu einem bruder⸗ 


Konſtantin, hebt deſſen militäriſche Eigen⸗ 
ſchaften hervor und erklärt, die letzten Ereigniſſe 
mörderiſchen Angriff auf ein flawiſches 
Volk und auf einen Verbündeten aut: | 


in Bulgarien müßten ihn über die Abſichten 
Deukſchlands aufgeklärt haben; denn es beſtehe 
heißen. Der ruſſiſche Gefandte hat 
darum Auftrag erhalten, Bulgarien 


kein Zweifel, 
abſichten gegen Griechenland habe. 
mit dem geſamten Perſonal der Ges 
fandtſchaft und Konſulaten zu Der: 


verſucht dieſe Behauptung nicht zu begründen. 
Es genügt ihr, auf die Ereigniſſe des 
Jahres 1913 hinzuweiſen. | 

lafen, wenn die bDuigarifhe Re⸗ 

gierung nicht binnen 24 Stun 

den offen die Beziehungen zu 
den Zeinden der flawiſchen 
Sache und Nuß lands abbricht 
And wenn fie nicht unverzüglich dazu 
ſchreitet, die Offiziere zu entfernen, 
welche Armeen und Staaten angehören, Brand entſteh. „Echo de Paris“ 
die mit den Mächten der Entente ſich job man die griechiſche Neutralität 
im Kriege befinden“, l man die Miſſion erfülle, die es gerade Griechen⸗ 
Dazu erhalten wir von unſerem Berliner | a geitatte, neutral zu bleiben. Denn wenn 
Vertreter nachſlehendes Prwattelegramm: en Serbien angreife, dann fei Griechen⸗ 
x „ : 8 and kraft des Bünduiſſes mit Bulgarien im 
In den hieſigen diplomatiſchen Kriege. Wo wird dann, ſo fährt das! 

Kreiſen hält man es für ſelbſtverſtändlich, die an geblich von 

daß das Ultimatum Rußlands an Bulgarien | Neutralität { 
ſeitens Bulgariens eine entſprechende Ab⸗ ſie aufgehört haben, zu beſtehen? 
es nicht den Schatten eines 
franzöſiſch⸗engliſche Landung 


+ 


Beſonders das ſoeben fon erwähnte „Echo de 
Paris“ vertritt dieſen Standpunkt. Es erklärt: 
Verzichtet Bulgarien auf einen Angriff, dann 


geſandten Truppen eine rein 


den iin Balkankrieg fidh immer wieder zu ent- 
zünden droht, und darüber zu wachen, daß kein 


— 


Demnach gibt 
Beweiſes gegen eine 


lehnung erfahren wird, weil es einen Eingriff in Saloniki 
Sf š Q 1 * i wird, weil gS bk erh I n Saloniki. 


li 
m Die Souveränität des bulgariſchen Königreiches 
bedeute, den ſich auch ein kleiner Staat nicht | 
gefallen laſſen kann. Man erwartet demnach, Deutſchen. N 
daß die diplomatiſchen B eziehungen] . Die engliſchen Blätter 
; A | jelben Ton abgeſtimmt. 
eh d und Bulgarien Po ſt“ ſchreibt: „ 
w . heute a bend oder morgen garien reißt 


$ — 


geben, am allerwenigſten die Bulgaren oder die 


ſind natürlich auf den⸗ 
Die „Morning 


daß Bulgarien auch Angriffs⸗ keinen diplomati 
Die Preſſe chenlands 


haben die von den Alliierten nach Mazedonien ein Neutralitäts bruch 


| friedliche griechiſche Regierung 
Miſſion, nämlich das Gebiet zu bewachen, in Schritte tun. 


ſein, durch weſſen Schuld wird gen in 


h⸗eng! Nie⸗ der griechiſchen Regierung mitgeteilt, 
mand beſitzt ein Recht, dagegen Einſpruch zu ersi Bori 


x. A — . Y TTE 2 b 5 
jenstag. den 5. Oktober 1915. 


England ift bereit, Bulgarien aii halbem Wege 
entgegenzukommen. Aber wenn | Bulgarien fern 
Schwert gegen die eigenen Freunde 
zieht, dann muß das das Ende Bulg ariens 
bedeuten.“ a: „ 
„Daily Chronicle“ ſchreibt: „Wenn 
Bulgarien trotz aller freundſchaftlichen War⸗ 


nungen, die es erhalten hat, fortfährt, durch ſein 


bewaffnetes Auftreten die Zentralmächte zu 
unterſtützen. fo würden die Freunde Bulgariens 


in England den Kopf hängen laſſen wegen dieſer 


ſchnöden Undankbarkeit und aus 


[Kummer über die Zukunft eines 


welches dem Verderben 


Landes, entgegen 
geht.“ OAT . 
„Daily News” meint, daß allein die 
unverzügliche Abberufung der de utſchen 
Offiziere im bulgariſchen Heere die Entente⸗ 
mächte bewegen könnte, ihre bisherige Haltung 
zu ändern. Noch ſei die Tür offen, aber ſie 
könne nicht mehr lange offen bleiben. 


Saloniki als Operationsbaſis. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Konſtantinopel, es trete mit jedem Tage 
deutlicher hervor, daß die Entente Saloniki 
zur neuen Operationsbaſis wähle. 
General Hamilton mit ſeinem Stabe und Teilen 
des franzöſiſchen Dardanellenſtabes weile feit 
geſtern (Sonnabend) dort. Die Entente ſcheine 


der vergeblichen Kämpfe auf Galli: 


poli müde geworden zu ſein. In Athen 
wächſt das Mißtrauen und die Ungeduld. Die 
Entente gebärde ſich als Souverän 
ohne Rückſicht auf die griechiſchen Intereſſen. 

Ueber die Anweſenheit des engliſchen Gene⸗ 
rals in Saloniki weiß der Berichterſtatter des 


„Corriere della Sera“ in Athen folgendes zu 
berichten: i 


der engliſch⸗franzöſiſchen 
iſt am Donnerstag unerwartet in Saloniki 
eingetroffen. Er ſchiffte ſich mit 50 Offizieren, 
vielen Pferden und einigen Aukomobilen aus. 
Das Volk habe ihn freundlich empfangen. 
Hamilton erklärt beauftragt zu ſein, die Aus⸗ 
ſchiffung der Truppen vorzubereiten, 
welche die Vierverbandsmächte nach Mazedonien 
ſchicken und die zuſammen mit dem griechiſchen 
Heere gegen den bulgariſchen Angriff auf Ser⸗ 
bien operieren würden. Die Nachricht von dem 
unerwarteten Beſuch Hamilkons verurſachte in 
den Athener diplomatiſchen Kreijen große Be⸗ 
wegung. Die Lage erſcheint als ſehr 
ernſt. 

Die amtliche „Patria“ ſchreibt, Hamilton 
habe keinen Schritt unternommen, der eigentlich 
beunruhigen könne, da er nicht der erſte 
fremde Offizier ſei, der Saloniki paſſiere. Der 
einzige beunruhigende Umſtand ſei die Zuſam⸗ 
menkunft Hamiltons mit dem grie⸗ 
chiſchen General Maſchopulos, dem 
Kommandierenden General des dritten Armes 


a 


korps, von dem ſich Hamilton verſchiedene A uşa 


erheben künfte für den Fall der Ausſchiffung von nach 


Serbien beſtimmten Truppen habe geben laſſen. 
Maſchopulos habe ſofort das Miniſterium davon 
in Kenntnis geſetzt und der Miniſterrat prüfe die 
Frage ſorgfältig. Das Blatt führt aus, daß die 
bloße Gegenwart Hamiltons in Saloniki noch 
ſchen Schritt Grie⸗ 
verlangt. Im Falle einer Trup⸗ 


penlandung in Saloniki gebe es zwei Mög⸗ 
lichkeiten für Griechenland. Wenn die Trup⸗ 

Die Blätter betonen, daß, ſelbſt wenn Bul Fa des Vierverbandes gegen aI bulgariſchen 
garien einen Angriff nicht ausführt, Truppen der Angriff auf Serbien gelandet würden, ſo würden 
Alliierten in Mazedonien gelandet werden müßten, die Vierverbandsmächte als Verbündete Griechen⸗ 
umdie Ordnung aufrechtzuerhalken. lands 


betrachtet werden; wenn ſie nach Serbien 
gingen, um den Serben Hilfe gegen deutſche 
Truppen zu leiſten, ſo würde der Durchmarſch 
ſein und die 
würde die nötigen 


Eine Meldung aus Lugano beſagt, daß 


fragt weiter, italieniſchen Blättern zufolge die Bal kan⸗ 
verletze, wenn aktion berei 


ts im Gange iſt. Es wer⸗ 


den die hierzu nötigen Truppen, die dem Dar⸗ 
danellenheer entnommen find, bereitgeſtellt. 


Es ſoll bereits eine Truppenausſchif⸗ 


Blatt fort, fung in einem griechiſchen Hafen begonnen 
uns verletzte haben. Auch ſtänden ruſſiſche Landun⸗ 


Varna und Burgas bevor. 

Der „Temps“ meldet: Der Vierverband hat 
daß die 
läge zurückgezogen worden ſeien, 
die Bulgarien gemacht worden ſeien, um 


ſeine Teilnahme am Kriege gegen die Türkei zu 

erlangen. Die Landung der Franzoſen 
„König Ferdinand von Bul⸗ und E 
mit ſeinem Beiſpiel das Volk mit ſtehend. 


ngländer fei unmittelbar bevor⸗ 


[Kraft treten. 


Kampf zu beginnen, 


General Hamilton, der Höchſtkommandierende 


noch ij 


[Abenteurer und alle 
weit geöffnet werden. 


zwei Fiſchdampfern nach Dover geſchleppt. 


Die Landung. 


. 2 


B 2 E z Le ci 3 4 
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Athen, 1 Oktober. Nach hier ein: 


gelaufenen Nachrichten haben die Fran⸗ 
zoſen 
Truppen ter 
präſident Venizelos hat gegen dieſe l 


Saloniki bereits 


gelandet. 


in 


e A 


Handlungsweiſe proteſtiert, da der 
Bündnisfall mit Serbien noch 


rechtigung vorliege. 

Mailand, 4 Oktober. Mailänder 
Blätter erfahren aus Athen, daß der 
König geſtern ein Dekret betreffend Ver⸗ 
bängung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes über Athen und den Piräus 
unterzeichnet habe. Dis Verfügung 
werde jedoch erſt in einigen Tagen in 


Nach einer Meldung der römiſchen 
„Tribung“ aus Athen hat Griechenland 


von den Ententemächten einen Bors 


fhug von 30 Millionen Frances für die 
Koſten der Mobilmachung erhalten. 


Fr e 
Rumänien. 
Stimmungsbild. i | 
Die „Ind épendancſe Romaine” 
ſchreibt nach einer Meldung aus Bukareſt: 
Der von der parlamentariſchen Gruppe 
Filipescus und Take Jonescus unter 


nommene Feldzug iſt in fein neueſtes Stadium 


getreten. Urſprünglich verlangte ſie von der Re⸗ 
gierung ein ſofortiges Eingreifen Rumäniens. 
Heute ſcheint ſie bereits einen heftigen 
und dem Lande den 
Königalsdasgroße Hindernis fär die 


Verwirklichung der nationalen Forderungen Ru⸗ 


mäniens darzuſtellen. l 
Bei der gejlrigen Verſammlung ging man fo 


Dardanelleuſtreitkräfte weit, zu jagen, daß die Regierung zur Not das 


tun würde, was die Oppoſition verlangt, wenn 
fie nicht beim König hartnäckigen Widerftand 


fände. Man weiß, daß dies nicht richtig iſt. 


Die Politik der Regierung iſt ihre eigene 


Politik, die das Vertrauen des Königs 


beſitzt, die von der Mehrheit des Parlaments 
gebilligt wird, und für die ſie allein die Ver⸗ 


antwortung trägt. Die Krone in den politiſchen 


Kampf bineinzuziehen, ift ungerechtfertigt und 
verbrecheriſch. Alle Unterrichteien wiſſen, daß 
die Forderungen Rumäniens auch die Forderun⸗ 
gen des Königs ſind. 
wenn man behauptete, daß in jo entſcheidenden 
Augenblicken der König auf der einen, das Land 
auf der anderen Seite ſtehe. Es iſt ein Ver⸗ 
brechen, eine ſolche Agitation zu beginnen, 
weil das Land heute mehr als je Einigkeit nötig 
hat, ſowie die Sammlung aller ſeiner Kräfte, zu 
deren mächtigſten die Tynaſtie gehört. Die ru- 
mäniſche Dynaſtie ift weder eine Improviſation 
ſt jie uns vom Aus fande aufgedrängt. Die 
Erfüllung unſeres Geſchickes darin zu ſehen, daß 
die Grundlage unſerer Macht erſchüttert wird, 
ift eine Verirrung. die der geſunde Sinn 
des Volkes mit Entrüſtung zurückweiſen wird. 
Rumänien könnte nicht zugeben, daß Intereſſen 
zu Liebe, die wir heute nicht unterſuchen wollen, 
ihm das Schickſal Polens bereitet wird. Wir 
wollen glauben, daß eine andere Auffaſſung der 
patriotiſchen Pflicht Platz greifen wird; anderen⸗ 
fals find wir ficher, daß die Regierung als treuer 
Ausdruck der Gefühle des Volkes die grundlegen⸗ 
den Einrichtungen des Staates zu verteidigen) 
wiſſen wird, denn wir haben die Ueberzeugung, 
daß auf dieſe Art die wahren Intereſſen des 
Landes verteidigt werden, und nicht, indem in 
ſchwierigen Augenblicken der Keim des Haders 
geweckt wird, oder indem die Türen für alle 


Kataſtrophey 


Die Neutralität Rumäniens geſichert. 
(Privattelegramm der „D. L. Z.“) 


S8. Berlin, 4 Oktober. Von gut 
unterrichteter diplomatiſcher Seite wird 
erklärt, daß die Aufrechter haltung der 


Neutralität Rum 
einem angriffsiveiien 

gariens gegen Serbien 
Es liegen bindende A bmachungen darüber 
zwiſchen der rumäniſchen und bulgariſchen 
A e vor. Einem 
Ruſflands, über rumäniſches 
Gebiet an Bu [gar ien heranzu⸗ 
kommen, würde Rumänien be wa ffne⸗ 
ten Widerſtand entgegenſetzen. Die 
Stellungnahme Griechenlands dürfte da⸗ 
von abhängen, ob dem Vorgehen der 
Entente gegen Bulgarien ein An griff 
Bulgariens auf Serbien vorangeht oder 
nicht. | 


äniens auch bei 
Vorgehen Wul⸗ 


Zerſtörte Schiffe. 


Nach einer Drahtmeldung aus Maas luis 
wurde am 3. Oktober ein engliſcher Hilfs⸗ 
kreuzer, der am Verſinken war, von 


Miniſter⸗ , 


nicht 
gegeben ſei und auch juriſtiſch keine Be⸗ 


Es hieße ihn beſchimpfen, 


gefichert ſe i. 


Verſuch 


DN 


ſüdweſtlich Ryvingen ein brennendes Schi 


——29—— 


Einem T legramm aus Kriſt 
folge, berichtet die Galeaſſe „Hanna“, die in 
Kriſtianſand angekommen iſt, ſie habe in der 
Nacht vom 30. 9. zum 1. 10. 25 Seemeilen 
Ps 
i und ſeſtgeſtellt, daß es das A, 0 ck 
eines Eiſenſchiffes von ungefähr 700 
Tonnen war. Das Schiffsinnere war ein 
Flammenmeer. Es ſoll das vierte 
brennende Fahrz eug ſein, das in den 
letzten Tagen an der Südküſte Norwegens geſehen 


troffen 


worden iſt. 

Wie aus 
Vormittag des 2. Oktober an der Südweſtküſte 
von Laaland die Motorjacht „Sölv a“ aus 


Nakskow auf der Reife von Nakskow nach Rödby 


ſind in der Woche, die am 29. 


Ein feindliches U-Boot vor Rügen. 


mit Mais, auf eine Mine geſtoßen und ge⸗ 


ſunken. Der Führer des Schiffes, der allein 
an Bord war, iſt ertrunken. 

Aus London liegt folgendes Reiter: 
nachricht vor: Nach einer amtlichen Meldung 

d an September 
endigte, 1387 Dampfer in britiſchen Häfen ein⸗ 
und ausgelaufen. Se chs Dampfer mit zu⸗ 
ſammen 20 727 Tonnen wurden in dieſer Zeit 


Aus Saßnitz liegt folgender N Drahtbericht 
„bor: FR 


N 


h 


Bom geneſend en Soldaten“). 


Der Name Cie 


auf Strand geſetzt. Zehn Mann der Beſatzung 


geordneten hauſes Grafen 
: fast 


Abgeordneten danke 


ſekretär Lanſing eine neue Note der 
deutſchen Regierung, die, wie verlautet, eine 
gute Grundlage für die Erledigung 
des „Ar 


Der Stettiner Dampfer „Sidonia“ der Ree⸗ 
derei Kunſtmann iſt am 3. Oktober kurz nach 
5 Uhr nachmittags bei Arcona durch ein 


feindliches U-Boot beſchoſſen worden. 


Das Schiff wurde bei Stubbenka mmer 


ſind in Kaligerort gelandet. Der Reſt der 
Beſatzung mit dem Kapitän und Steuermann ift 
nach Saßnitz unterwegs. Die Leute erzählen, 
daß das U-Boot zunächſt die deutſche Flagge 
führte, dann die engliſche Flagge ſetzte und auf 
400—500 m ohne vorherige Warnung 
den Dampfer beſchoſſen habe. Daraufhin fei die 
Beſatzung in die Boote gegangen. 
Hindenburgs Dank. 
Generalfeldmarſchall von Hindenb urg 
hat an den Präſidenten des preußiſchen Ab⸗ 
| von Schwerin⸗ 
Löwitz auf das zu ſeinem Geburtstag über⸗ 
ſandte Glüe wunſchtelegra mm folgendes 
Antworttelegramm gerichte: 
Ew. Exzellenz und dem hohen Kaufe der 
danke ich herzlich für die mir 

gütigſt ausgeſprochenen Glückwünſche. Gott 
der Herr wird weiter mit unſeren 
Waffen ſein. %%% a 


an Amerika. 
(Vgl. auch den Leitartikel.) 


nueber Rotterdam kommt folgende Reu⸗ 


termeldung aus New⸗ Vork: 
Der deutſche Botſchafter Graf Bern⸗ 
orff überreichte am 3. Oktober dem Staats⸗ 


⸗Zwiſchen 
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Von Feldarzt Dr. M. Morris. 


Hocinet (tiger Winkel) 


war in Deutſchland bisher nur etwa den Bewoh⸗ 


nern von Thorn geläufig, die im Sommer gern 


einmal einen Ausflug nach dem benachbarten pol⸗ 


niſchen Badeſtädtchen machten. Gert dem Weih- 


nachtsabend 1914 hat ſich nun dieſer Name einigen 


Tauſend deutſcher Soldaten eingeprägt, die hier den 


feinen Genuß oder auch die öde Langeweile des 


langſamen Geneſens gekoſtet haben. 


Ciechocinek ift nicht bloß Gene 1 ng sheim, 
aber der ſchwere Ernſt eines Lazaretts, in dem ger 


litten wird, oft bis zum bitteren Ende, iſt im 
weſentlichen auf zwei Stationen beſchränkt, in den 
übrigen ſind die noch gefahrdrohenden Fälle nur 


vereinzelt anzutreffen und einige Häuſer kann 


man auch wohl als Großkinderbe wahranſtalten be⸗ 
trachten. Hier verweilen die vom Typhus und der 
Ruhr Geneſenden — meiſtens iſt es nur die 


Pſeudo⸗Nuhfr, der bakteriologiſch noch nicht 


. S ve. 88 * s aio 2 ihte 
geklärte Schützengraben⸗Darmkatarrh —, bis i e 
Kräfte wiederkehren, und eine zweimalige nega- 


tive Stuhlprobe auf Typhus, Ruhr und Cholera 


ihnen die Ehrenrechte eines hygieniſch une 
. 525 dc tz g el Menschen wieberverleiht, Von 


Eein Mann, der nach überſtan 


und die zum Lazarett eingerichtete Kur ga fte 


dem Leben in einem dieſer friedlichen Häuſer fol | 
hier anſpruchslos berichtet werden. 


benem Typhus 
mit dem Seuchenzug in Ciechocinek ankommt 


vil la betritt, fühlt fid ſogleich geborgen und bes 


trachtet trotz feiner. Erſchöpfung. angenehm erſtaunt 


es a Art n , ichem 
die neue Umgebung. Das Haus iſt zu behagli he. 
| Genus beſtimmt, jedes Zimmer hat feinen Balkon 


Der obige Auffatz HE dem Septemberheft der von 


perer im Verlag von Urban und Schwarzen⸗ 
: of. Klemperer im Verlag von eig 5: 5 
burg erlin herausgegebenen „Therapie eee 
BE RE E a ERT 


iania zu- 


deten 


Kopenhagen gemeldet wird, ift am 


Gef 


abteilung und einer Schwadron ruſſiſcher Reiterei 


les bildet. 


Preſſeſtimmen zu der Offenſive 

„„im Weſten 
Nach einer 
begrüßt die „N 


mung im ruſſif 
wo die Verbündeten blieben, 


Vorſtößen vorbereitet hätten. 
Aus © enf 
Stimmung in 
nach machten die 
welche die erſten. 
franzöſiſch = 
Frankreich ausgelöft hatten, | 
famen Fortſchritte der weiteren Offenſive der 
Ungeduld und Ner voſität Platz. Die 
[ranzöftfche Bree ſieht ſich genötigt, das Publikum 
aran 
noch lange dauern können und daß der Ausgang 
der Schlacht noch nicht erwartet werden dürfe. 
Die Preſſe beruhigt das Publikum mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß der glückliche Beginn der 
Offenſive eine Gewähr für den weiteren glück⸗ 
lichen Fortgang der Operationen fei 2 


Die Räumung von Riga. 
GQrahtmeldung). „ 
Wien, 4. Oktober. Wie die Korreſponden 
nahe vollendet. Die Konſuln Frankreichs, Eng⸗ 
lands und Belgiens ſind abgereiſt; den Schutz 
ihrer Untertanen hat der Konſul der Vereinigten 


Staaten übernommen, der jetzt die Intereſſen 


ſämtlicher kriegführenden Staaten, die in Riga 
Konſulate unterhalten, in dieſer Stadt vertritt. 


Die Armenier im ruſſiſchen Heer. 
Wie über Konſtantin opel aus Er zer um 
gemeldet wird, iſt es an der kau kaſiſchen 
Front in Richtung gegen Kirzakgedight zu einem 
echt zwiſchen einer türkiſchen Aufklärungs:⸗ 


gekommen, die in die Flucht gejagt wurde, 21 
Tote, darunter den Generalſtabshauptmann Sta⸗ 


nislas, ſowie 51 Verwundete zurückließ und einige 
Gefangene verlor. Dieſe Gefangenen erklären, 
daß die in das ruſſiſche Heer 


eingereihten 
Armenier ſich Verwundungen beibringen, um 
nicht kämpfen zu müſſen, daß ſie jedoch von 
Koſaken niedergemacht werden. 


„Die ſchlechte Ernährung der ruſſiſchen Truppen | 
habe zum Ausbruch der Ruhr geführt, die untern 
den Truppen Verheerungen anrichte. Aus Furcht 

e bpbpbor einem plötzlichen Angriff auf B at um ſuchten 
Generalfelbmarfgattoongianensurg. | lien bie Uimgcoung mil Segen ab. | 


Eine neue deutſche Note 


Art von Kurgaſt, richtet ſich zufrieden in dem elek⸗ 
triſch erleuchteten Zimmer ein und empfindet ſich 
nach deutſcher Art ſogleich als Glied einer Stuben⸗ 
genoſſenſchaft, die oft die ſtärkſten Gegenſätze um⸗ 
ſchließt und im kleinen den Reichtum deutſchen 
Weſens darſtellt. Mitten unter ländlichen Tage⸗ 


löhnern und großſtädtiſchen Fabrikarbeitern liegt 


hier ein Doktor der Naturwiſſenſchaften, dort ein 


Primaner, und wieder auf einer andern Stube ein 
Offizier⸗Stellvertreter, im bürgerlichen Leben Dr. 


jur. und Regierungsaſſeſſor aus Norddeutſchland, 
der das Anerbieten, mit anderen Chargierten zu⸗ 
ſammenzuziehen, ablehnt und lieber mit dem würt⸗ 
tembergiſchen Knecht zuſammenbleiben will, der 
im Seuchenzuge ſein Nachbar war. Die tiefen 
Klüfte des Standes und Berufs, der Stämme und 
Dialekte, der Konfeſſionen und Parteien ſind durch 
das gemeinſame große Erlebnis einſtweilen aus⸗ 


geglichen, und gerade die ſozial Höhergeſtellten 


fügen ſich bereitwillig und mit einer Art von Ge⸗ 
nugtuung in das enggebundene Leben der Zimmer⸗ 
gemeinſchaft ein, fegen heizen und tragen Wafer, 


als ob ſie es von Jugend auf ſo gewohnt wären. 


Ein Regierungsbaumeiſter putzte immer die Fen⸗ 
ſter mit einet Andacht, wie wenn er nicht den 
Wiſchlappen, ſondern die Reißfeder führte. 8 
In einer ſolchen Stubengemeinſchaft 
ſtellt ſich der alte gute Sinn des Wortes Kamerad 
(Zimmergenoſſe) eindringlich dar, und manche die⸗ 
ſer vom Zufall zuſammen gebrachten Gemeinſchaften 
gewinnt bald ihre eigene einheitliche Färbung, 


ſönlichkeit — es iſt durchaus nicht immer der 
Stubenälteſte oder der ſozial Höchſtſtehende — die 
Führung und prägt der ganzen Belegſchaft etwas 
von ihrem eigenen Weſen auf. Der Arzt unter⸗ 
ſcheidet bald das ſchneidig ſtramme, das ſchlapp ge⸗ 
langweilte, das beſcheiden willige, das unzufrie⸗ 


dene, das muſikaliſche Zimmer. Die meiſten Le⸗ 


Meldung aus Peters bu 1g 
d o woje Wremja” die große 
Offenſive an der Weſtfront mit Befriedigung 
darüber, daß endlich einmal die Miß ftim- 
chen Volke in der Frage, 
dadurch beſeitigt 
werde. Jetzt ſei erwieſen, daß die Verbün⸗ 
ſich bisher zu den gemeinſam geplanten 


wird über die augenblickliche 
Frankreich berichtet. Da⸗ 
hochgeſpamſten Erwartungen, 
amtlichen Berichte über die 
-engliſche Offenſive in 
infolge der lang⸗ 


zu erinnern, daß die Kriegsoperationen 


Rundſchau meldet, iſt die Räumung Rigas bei⸗ 


ſebenſoſchwer finde, wie in einer 
Dezember; man erkenne die Gebäude nicht mehr 


Zeppeline würden jetzt keine dunkeln Stellen 
ſehen, nach denen ſie ſich richten könnten. 


einem Telegramm aus 
wiſſen, daß die ruſſi 


dieſer Flugzeuge foll allerdings | 
Mangel an Manövr ierfähigkeit fein. | 


leg 
ſten Mitteln behaglich her: ſie w 
‚hen Bildern, Photographien von Frau und Kin⸗ 


oft überraſchend wohnlich 


dienstag, den 5. Oktober 1915. 
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beſondere Tribunal, über deffen Geftaltung man 


noch recht im unklaren fei, mit ſehr viel Be⸗ 
rufungen zu tun haben werde, und weiſt auf die 
vielen Koſten und den großen Zeitverluſt, der 


daraus entſtehen würde, hin. 


beſonders für Lieferungen aus Anlaß des Krieges 
unter Zurückſtellung ihres normalen Geſchäfts 
eingerichtet haben, es ungerecht finden, wenn 
ſie von dem damit erzielten Gewinn 50 v. H. 
oder, bei Berückſichtigung der Einkommenſteuer, 
fogar 6 v. H. hergeben follen. Sie meint, daß 
die Behandlung dieſer Frage eine ſchwierige 
Aufgabe ſei, zumal dabei die Rückſicht 
auf die Anſichten der Arbeiter 
nicht außer acht gelaſſen werden dürfe. Auch 
im Handelsteile weiſt das Blatt darauf 
hin, daß an der Börſe eigentlich jeder 
Intereſſent zum Ausdruck bringe und beweiſe, 
warum gerade er nicht von dieſer Steuer be⸗ 
troffen werden dürfe. Zwei Punkte beſonders 
ſeien der Aufklärung bedürftig, nämlich, ob die 
Steuer nur von dem Mehrgewinn an eigent⸗ 
lichen Lieferungen für den Krieg oder 
von jedem während des Krieges erzielten Mehr⸗ 
gewinn erhoben werden ſoll, und ob Einzel⸗ 


perſonen, ebenſo die Gefellfchaften davon 
betroffen werden ſollten. 


Die engliſchen 


Arbeiter vertreten bekanntlich 
die Anſicht, 


daß die Kriegsgewinnſteuer noch 


nicht hoch genug fei, 


Finſternis in London. 
Laut Meldung aus London ſind am Abend 
des 1, Oktobers neue Beſtimmun gen über 
die Beleuchtung von London in Kraft 


getreten. Die Straßen waren belebt, wie ge⸗ 
wöhnlich, aber die Blätter betonen, daß den 


Fußgängern ernſte Gefahr von Kraftwagen und 
Omnibuſſen drohte. „D aily News“ ſchrei⸗ 
ben, die Londoner müſſen ſich jetzt mehr auf ihr 


Gehör, als auf ihr Geſicht verlaſſen, um die 
Entfernung herankommender Wagen abzuſchätzen. 


London biete ein ganz neues Bild voll geiſter⸗ 


hafter Nachtbilder; Dunkelheit brüte auf allen 


Straßen, Plätzen und Gaſſen. Die Kraftomni⸗ 
buſſe müßten auf beſtimmten Strecken alle Lichter 
löſchen, in den Eiſenbahnwagen müßten die Vor⸗ 
hänge herabgelaſſen werden. „D aily Mail“ 
meint, daß man ſeinen Weg durch die Straßen. 
Nebelnacht im 


und könne ſich 


in den gewohnteſten Straßen 
nicht zurechtfinden. 


Die „Times“ meint, die 
mehr 


— LA 


u 


Kleine Ariegsnachrichten. 


Bulgariens Antwort. Wie aus Sofia 


gemeldet wird, wird die bulgariſche Regierung 
ihre Antwort auf die letzte Note der Vierver⸗ 
bandsmäch te urverzüglich erteilen. 


Rieſenflugzeuge. Nach 


Neue ruſſiſche 
Paris will „Eclair“ 
| | ſche Heeresleitung 
Verſuche mit rieſenhaften Flu gzeugen 
vom Typ Sikorſky anſtellt, welche hauptſäch⸗ 


lich als Zerſtörungs⸗ und Vombardementsflug⸗ 
Ein Nachteil 


zeuge verwendet werden ſollen. 


ihr erheblicher 


aften richten ihre Stube mit den bef 
ird mit patrioti⸗ 


ſch 


dern, ſelbſtgefertigten 


Zeichnungen, Steges⸗ 
depeſchen, Fichtenzweigen 


geſchmückt und ſtellt ſich 
dar, während die Unzu⸗ 
friedenen ihre Stube achtlos und gleichgültig be⸗ 
handeln. 5 
Das Gemeingefühl einer guten Belegſchaft iſt 
überaus feſt. In einem Zimmer ereignete ſich zur 
Nachtzeit durch einen ſchadhaften Oſen eine leichte 
Kohlenoxydvergiftung, und die Inſaſſen ſollten auf 
andere Stuben verteilt werden, aber ſie wollten 
lieber auf die Heizung verzichten, als ſich trennen. 
Streit und Schlägerei kommt faſt gar nicht vor. 
Das geringe Raumgebtet des einzelnen Mannes 
im Zimmer, die mancherlei kleinen und großen Be⸗ 


ſchwerden der Rekonvaleſzenz, die Sehnſucht nach 


der Heimat, das enggebundene Lazarettleben, das 


alles könnte wohl Reibungen und Streitſucht be- 


günſtigen, aber die Stubenkameraden hauſen doch 
friedlich und verträglich zuſammen. Hier wie in 
vielen anderen kleinen Zügen zeigt ſich die „honette 
Geſinnung“ in unſerm Volke, jene echte „Men⸗ 
ſchenkultur“, die mit dem landläufigen Be⸗ 
griffe von „Bildung“ ſo gar nichts zu ſchaffen hat. 
Der Krieg hat unſere Soldaten nicht verroht, und 
dieſe ſtarken Menſchen, die von der blutigen 


Kriegsarbeit kommen, ſind im letzten Grunde große 
Kinder, gutartig und harmlos, dankbar für ein 


freundliches Wort oder ein kleines Geſchenk, dem 
militäriſchen Zwange willig und verſtändnisvoll 
fügſam. Das iſt der Grundzug, der in der rechten 


Mannigfaltigkeit der Charaktere faſt immer kennt⸗ 
che Färbung, lich bleibt. | | 
denn in der Stube übernimmt die ſtärkſte Pers | 


In dieſes ſich einigermaßen ſelbſtbewegende 


Leben der Stubeneinheit greifen drei verwaltende 


Elemente ein: Arzt, Schweſter, Krankenpfleger. 
Der Krankenpfleger oder „Sanitäter“ verrichtet 
hier nur die gröbere Außenarbeit, aber auch der 
Arzt wird ſich nicht darüber täuschen, daß für den 
geneſenden Mann die Schweſter wichtiger iſt 
als ler ſelbſt. Sie hat nur eine mäßige Zahl von 


„Sie bemerkt, daß viele Firmen, die ſich 


Reiſe eingehend nachzuweiſen. 


. TR sen 


cheiden⸗ Pfleglingen, mit denen 
kennzeichnende 


eine Anzahl 


Schweſter: 


8 


Deutſches Reid. 
Geſetzentwurf über die Einführung 
des Stickſtoffmonopols. Der Ständige Aus⸗ 
ſchuß des Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
vats erklärt ſich mit der Einführung eines Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes zur Einführung eines Stick⸗ 
ſtoffhandelsmonopols einverſtanden, 1. ſofern in 
dieſem feſtgeſtellt wird, daß eine Verteuer ung 
des Stickſtoffes im deutſchen Handel über einen 
beſtimmten feſtzuſetzenden Preis hinaus, der ſich 
unter den bisherigen Preiſen des in Deutſchland 
gehandelten Stickſtoffes hält, nicht jtaitfindet, 
2. die Salpeter verarbeitenden Induſtrien den 
Stickſtoff zu einem Preiſe erhalten, der ihre 
Leiſtungsfähigkeit für den Export nicht aufhebt, 
3. eine wirtſchaftlich notwendige Einfuhr von 
Chileſalpeter nicht behindert wird, 4. eine Kon⸗ 
tingentierung der inländiſchen Stickſtofferzeugung 
nicht ſtattfindet. | 
I 


Heute vor einem Jahr! 
5. Oktober 1914. 


Vor Antwerpen werden die Forts Keſſel 
und Broechem zum Schweigen gebracht. Die Stadt 
Lierre und das Eiſenbahnfort an der Bahn Mecheln 
— Antwerpen werden genommen. g f 

In Polen gewinnen die gegen die Weichſel vorgehen 
den deutſchen Kräfte Fühlung mit ruſſiſchen Truppen. 

Zweieinhalb ruſſiſche Kavalleriediviſionen und Teile 
der Hauptreſerve Jwangorod werden bei Ra d o m 


angegriffen und auf Iwangorod zurückgeworfen. 


Bekanntmachung 

betreffend den Reiſeverkehr nach 

an Deutſchland. | 

Auf Grund der Verordnung des Herrn Ge⸗ 
neral⸗Gouverneurs vom 10. September über den 
Perſonenverkehr bringe ich folgende Beſtimmun⸗ 
gen zur öffentlichen Kenntnis: 

Die Genehmigung von Reiſegeſuchen nach 


Deutſchland, auch ſolcher um Reiſen von 
nicht mehr als ſiebentägiger Dauer, 


erteilt nunmehr die Paßzentrale beim General⸗ 
Gouvernement zu Warſchau. 


Alle Geſuche um Reiſeerlaubnis vach Deutſch⸗ 


€ 


land bis zur Dauer von ſieben Tagen ſind dem⸗ 
gemäß ſchriftlich einzureichen und vom An⸗ 


tragſteller perſönlich in der Paßabteilung des 
Kaiſerlichen Polizei⸗Präſidiums am Schalter 
Nr. 8 in der Zeit von 11 bis 12 Uhr vormit⸗ 
tags abzugeben. Außerhalb dieſer Zeit und an 
anderen Stellen werden Geſuche in keinem Falle 
entgegengenommen. eo 

In den Geſuchen ift die Notwendigkeit der 

Ferner muß in 

ihnen angegeben ſein: e er = 
J) die genaue Wohnung, ä 
2) die Nummer des Deutſchen Paſſes, 
J die Staatsangehörigkeit 
es Antragſtellers. g 


9 e parakit 


‚fie während des ganzen 


Tages in Fühlung bleibt, während der Arzt 200 


bis 300 Geneſende überw acht. Die unſer Volksheer 
e Miſchung aller Stände wiederholt. 
ſich auch bei den Schweſtern: neben Berufs⸗ 
eine Ansage erben arbeitet hier eine Gräfin, 
pl adliger Damen, eine S nnse 
Battin, eine Studentin der Medizin, 10 ee 
ihren Platz anſpruchslos aus. Alle einzelnen Leis 
ſtungen der Pflege empfängt der Mann von der 
Austeilung der 
der Arznei, Umſchläge, Einreibungen, kleine Ver⸗ 


bände uſw. Sie ift ihm je nach ihrem Alter und 55 
ihrer Weſensart mehr Schweſter oder Mutter, 
mehr Kameradin oder Vorgeſetzte, aber durchmeg 


iſt das Verhältnis auf beiden Seiten ganz unbe⸗ 


fangen. Der lange mittelalterliche Wahn, daß 


jedes Lüften der Vekleidung ſinnliche Regungen 
auslöſen müſſe, hält vor der Erfahrung nicht ſtand, 
und wird ſchon durch das harmloſe Treiben in den 
Freibädern widerlegt. Jetzt zeigt ſich in unſeren 
Lazaretten, wie leicht und ſicher unverbildete Men⸗ 
ſchen in ſachlicher Unbefangenheit eine ſchlichte De⸗ 
zenz zu üben wiſſen. Eine ordentliche Schweſter 
iſt für einen noch pflegebedürftigen Soldaten eine 
Art von „guter Fee“, deren Andenken er dankbar 
bewahrt. 5 

Aus der Fülle an die Schweſtern gerichteter 
Gruß⸗ und Dankbriefe der aus Ciechocinek 
Entlaſſenen biete ich hier nur das komiſch⸗rührende 
Geſtammel eines polniſchen Soldaten, in 
deffen armer Intereſſenwelt die Lazarettverpfle⸗ 
gung den Mittelpunkt ausmacht, aber den herz⸗ 
lichen Sinn der unbeholfenen Schlußformel „Lieps 
Kahmeraden“ wird ja niemand verkennen: ö 


„Den 27. Januar Mittwoch. Liebe Schweſter 

wir ſind ſchon in Lazaret 3 Tag mir giez guht 
wir ſint in Alegſandrowo zu Frieſchtick giebt 

2 Stolen Romis Brot zu Raje Das Mitat 
Schmeckt auch guht 2ies Friſchtick giebt nichts 
und zu Mitak giebt noch ein gutes Stückworſt da 
zu Fäſper auch Kafe Brot und zu Abend giebt 


Speiſen, Darreichen 


du noch 70 Mart, die er von feiner Löhnung und 


Außerdem iſt bei Abgabe des Geſuchs die 
polizeiliche Beſcheinigung darüber vorzuzeigen, 
daß der Antragſteller mindeſtens während der 
letzten ſechs Monate ſeinen dauernden Wohnſitz 
in Lodz batte. 


Die Benachricht 
ſtellers erfolgt ſofort nach Ent⸗ 
ſcheidung über das Geſuch ſchrift⸗ 
Li. Perſönliche Nachfragen, durch 
welche in keinem Falle eine Beſchleu⸗ 
niz ung der Angelegenheit erzielt 


merden kann, werden hierdurch 
an 3zdrücklich verboten. 2 


Zo dz, den 1. Oktober 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 
angemeldeten Beſtände an Kupfer, Mef 
fing, Rotguß, Nickel, i 
Sint; Aluminium Biei dt 
blech, Weißmetall und Neuſil 
ins an Sammelſtellen abzuführen. 

Die in den nachfolgenden Straßen: 
Srednia von Nr. 2 — Ende (linke Seite) 
Nowomiejska von Nr. 1 — Ende (rechte 

Seite) | | | 

Bezezinſka von Nr. 1 — Ende (rechte Seite) 

Kirchenplatz, Alter Ring, | 
Wschodnia von rednia bis Wolborſka, 

Pulnoena, Wolborſka, Solna, 
Franciskanſka von Srednia bis Brzezinſka, 
Jerozolimſka, Jakuba, Alexan⸗ 

dryjſka, 

Smugowa, Trembacka, Sporna, 
Zrudlana, N | 

Widok, Sienkiewic za, Brzeſka, 

Marjanſka, Dolna, Neuer Ring, 

Chlodna, Prywatna, Morſka, 

N.⸗Targowa von Srednia bis Pulnoena, 

Magiſtracka von Srednia bis Zrudlana, 

wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 

Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 

Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie 

B.: Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, Back⸗ 
formen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen (außer 

Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegenſtände, 

möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von Dienstag, 

den 5. Oktober bis Sonnabend, 
den 9. Oktober von 8½ Uhr morgens 
bis 3 Uhr nachmittag in dem 


n 
n 
b 


5, 


Speichergebäude Widzewſkaſtraße Nr. 2 


abzuliefern. | 
Badeeinriätungen find ſelbſt 
edbzumontieren 
Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 


polniſches Pfund ſofort bei der Abliefe⸗ 
rung nach Feſtſtellung des Gewichtes gegen 


Quittung bezahlt: 
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auch 2 Stolen Kammis Brot Kaje F 
Hermann Mrotſek. Lieps Kahmeraden.“ 
Dieſer Geneſungsfriede wird nun aber durch 
zwei Feinde bedroht: Nachkrankheiten und Lange⸗ 
weile. Von den Nachkrankheiten des 
Typhus ijt die ernſthafteſte der Rückfall. Verläuft 
er bedrohlich, ſo wird der Mann in das Typhus⸗ 
dazarett verlegt, denn das Haus der Genejenden 
gleicht der Inſel Delos, auf der niemand ſterben 
durfte. Es bleibt aber für den Arzt noch genug 
zu tun, und feine Tätigkeit beſchrankt ſich nicht 
etwa darauf, wohlgefällig zuzuſchauen, wie ſeine 
Pfleglinge ſich erholen. Bronchialkatarrh, Mittel⸗ 
Hhreiterung, typhöſe Knochen⸗, Knochenhaut⸗ und 
Knorpelhautentzündung, Rheumatismus, hart⸗ 
nadiye: Durchfall und manches andere unterbricht 
die normale Geneſung, und ſo gibt es immer eine 
[Anzahl Bettlägerige, die beſonderer Fürſorge be- 
dürfen. DE 
Wir kennen alle die wunderliche Verwirrung 
beim unvollkommenen Erwachen, wenn ein zunächſt 
noch feſtgehallrenes Traumgebilde nur 
zögernd entweicht und wir mit allerhand Kom⸗ 
promiſſen wenigſtens einen Teil davon zu retten 
ſuchen. Dieſe normalerweiſe in wenigen Minuten 
ſich abſpielende Orientierung erſcheint bei den vom 
Typhus Geneſenden zuweilen als ein über Wochen 
ſich hinziehender Vorgang. In den Typhusdelirien 
haben die Wünſche und ehrgeizigen Hoffnungen 
des Mannes ungehemmt ihr Spiel treiben dürfen, 
und diefe Träume werden nun bisweilen auch nach 
dem Abklingen des Fiebers hartnäckig feſtgehalten. 
Ein Geneſender erzählt, wie er auf einem 
Patrouillengange zwei verdächtige Ziviliſten an⸗ 
hielt, die dann als mit Bomben verſehene ruſſi⸗ 
ſche Ofiziere erkannt wurden. Dafür iſt er zum 
Unteroffizier befördert worden und hat das@iferne 
Freuz zweiter und erſter Klaſſe erhalten. Auf die 
Frage nach dem Verbleib der Orden erfolgt ohne 
Zögern die Antwort: er hat ſie verloren, und da⸗ 
ſeinem Burſchengelde erſpart hatte und einer 
es jhiden motie Wie Gelgelüigte wer 


igung des Antrag⸗ 


ühl Gruß 
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Die nach dieſer Friſt dann noch vorgefundenen ſich nun erweif 


Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 


und die Befiger mit einer Strafe von 3000 Mark, 


im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 
Tag Haft beſtraft. 5 
Lo dz, den 3. Oktober 1915. 5 
Deer Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
v. Öppen F 


Codzer 
Angelegenheiten. - 


General⸗Gouverneur von Beſeler 
in Lodz. í 


Eine Parade der hier in Garniſon liegenden 
Truppen fand am geſtrigen Montag, vormittags 
½11 Uhr, vor dem General⸗Gouverneur von 
Warſchau, Exzellenz von Beſeler, ſtatt. 

Nach 10 Uhr hatten die Truppen, darunter 
die Maſchinengewehrabteilungen auf dem Truppen⸗ 
übungsplatze an der Benedyktenſtraße Aufſtellung 
genommen. Wenige Minuten vor ½11 Uhr 
nahten zwei Automobile und mehrere Wagen. 


genommen, in dem andern ſowie in den Wagen 
ſaß ſein Gefolge. | Be 

Die Muſikkapelle ſpielte einen Marſch, die 
Truppen präſentierten und Exzellenz von Beſeler 
ſchritt nach Entgegennahme des Rapports die 


ſtellen und ſprach mit jedem einzelnen einige 
Worte. Hierauf zogen die Truppen im Parade⸗ 
marſch vor Sr. Exzellenz vorüber. Exzellenz von 
Beſeler richtete hiernach an die Truppen eine 


Kriegsherrn ausklang. Brauſend wurde der Ruf 
beantwortet und volltönig fiel die Muſik mit dem 


Liede „Heil dir im Siegerkranz“ ein. 


herzlichem Wort nahm Exzellenz von Beſeler 


nun von den Offizieren und Mannſchaften Ab⸗ 


und nach der Stadt fuhr, vorüber an den zahl⸗ 
reichen Einwohnern von Lodz, die dem mili⸗ 
täriſchen Schauspiel voll Intereſſe gefolgt waren 
und es ſich nun nicht nehmen ließen, den Mann 
zu begrüßen, dem während des Krieges die 
höchſte Gewalt im polniſchen Land anvertraut iſt. 
Mit Muſik zogen die Mannſchaften ihren 

Kaſernen zu. Der Himmel, welchen den ganzen Vor⸗ 
mittag über grnaues Gewölk bedeckt halte, leuchtete 
wieder in reinem tiefen Blau. N 

Um ½1 Uhr nachmittags fand vor dem 
Gebäude des „Grand⸗Hotels“ in der Petrikauer⸗ 
Straße Wachtparade ſtatt, an der ſich die Ma⸗ 
ſchinengewehrabteilungen beteiligten. 

Im Anſchluß hieran konzertierte die Kapelle 
des Landſturmbataillons. 


Die neuen Geſchäftsſchilder. 
Wir haben bereits in Nr. 199 unſeres Blattes 


und die Kameraden, die doch ſonſt für das mili⸗ 
täriſch Mögliche und Wahrſcheinliche eine feine 
Witterung haben, waren geneigt, ihm auch alles 
übrige zu glauben, aber der Wann ſelbſt wurde 


nach einigen Wachen mit dem Arzte darüber einig, 


daß er doch wohl geträumt habe und ſich das 
Kreuz, allenfalls nur zwelter Klaſſe, und die Be 


förderung zum Unteroffizier erſt noch verdienen 


werde. i 
Auch die entgegengeſetzte, depreſſive 
Selbſteinſchäzung — Selbſtunterſchätzung 
— kommt beim geneſenden Typhöſen vor: „Herr 
Doktor, es iſt ja doch alles gleich, ich bin ja nichts 
wert, in drei Tagen bin ich tot, es iſt ja alles 
an mir verfault.“ Aber dieſe ober⸗ und unterhalb 
der Mittellage ſich bewegenden krankhaften Stim⸗ 
mungen und Gedanken beruhigen ſich ſchließlich, 
und der Uebergang in dauernde Geiſteskrankheit 
wurde nicht beobachtet. Ein Volksſchullehrer iſt 
aus der Krankheit mit völligem Schwund der Er⸗ 
innerung an alles hervorgegangen, was zwiſcher 
der Mobilmachung und ſeiner Ankunft in Ciecho⸗ 
cinek liegt. Vermutlich wird auch hier die voll⸗ 
kommene geiſtige Geneſung eintreten. Die Rame- 
raden behandeln ſolche in der Enge des Mann⸗ 
ſchaftszimmers doch recht unbegueme Genoſſen mit 
freundlicher Geduld, und folme verſtändige Sho- 
nung läßt ſie um ſo ſchneller geneſen. = 
Alle diefe Störungen trüben am Ende doch nicht 
ernſtlich das erfreuliche Geſamtbild im Hauſe der 
Henelenden, die matt und abgemagert aneelansten 
Leute erholen fih. der nach ſchwerem Typhus eigen⸗ 
tümſich ſtarre, gläſerne Blick wird allmählich wie 
der friſch und lebhaft, und der Mann, der anfangs 
das Bett oder doch die Stube ungern verlieh, ſucht 
ſietzt die Bewegung im Freien. Das iſt die Periode 
des Heißhungers, die einige Wochen nach dem 
Ablauf des Fiebers begint. Der Mann erhält 
hier im Lazarett täglich 600 Gramm Brot, alſo 


das Dreifache der deutſchen Kriegs⸗Brotration, 
| aber es kommt oft genug vor, daß die Leute in 


Lodz, den 5. Oktober. 


Im erſten Auto hatte Exzellenz von Beſeler Platz 


Front ab. Er lies ſich die Herren Offiziere vor⸗ 


kurze Anſprache, die in ein Hurra auf den oberſten 
5 z = 


Zur Erinnerung an die Parade wurde hier- 
auf eine photographiſche Aufnahme gemacht. Mit 
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t, nur berechtigt. Der Teil der 
Verordnung des Herrn Polizeipräſidenten über die 


neuen Schilder, der die ſprachlich richtige Ab⸗ 


faſſung der Inſchriften derſelben verlangt, 


wurde von einem großen Teil unſerer Geſchäfts⸗ 


Material lieferte: die Altſtadt. Betrachten 
wir die in ihrer Farbenfriſche glänzenden neuen 
o | Schilder der dort fo zahlreich vorhandenen Ge- 


inhaber und Schildermaler gänzlich außer acht ge⸗ 
laſſen. R „„ 

i Unternehmen wir einmal einen Gang durch 
jene Gegend von Lodz, die uns fon für unſere 
erſte Plauderei über die Lodzer Schilder ſo reiches 


ſchäfte und ſtudieren wir deren Inſchriften. Die 
ulkigſten wollen wir unſerer Sammlung von ver⸗ 


unglückten Inſchriften Lodzer Geſchäftsſchilder ein⸗ 


Inſchrift des 


ſchied, worauf er in ſeinem Auto Platz nahm 


Piotrowſki, Tſcheslaw Anat., 


| 
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verleiben. BR ’ DDR: 

Gleich am Neuen Ringe finden wir ein 
„Magaſin von Künder Anzüge“, dem ſich ein 
„Ausferkauf Kinder Schuhe zu billige Preiſe“ 


anſchließt. Eine komiſche Inſchrift folgt der 
anderen. Wir finden: „Verkauf von Porzelan 


und Lompen“, „Niederlage von verſchiedene ge⸗ 
raucherte Fleiſchen“, „Verkauf Naft unt Herne” 
(Heringe !), „Verkauf von Mehd und verſchiedene 
Zu⸗Beiſſe“, „Verkauf von Bier und Mehd, Hier 
zu trinken und Auſer den Hauſe“, „Verkauf von 


Seif und Licht“, „Möebel“, „Verkauf von ver⸗ 


ſchiedene Mehlen”, „Tricau⸗Wäſche“, „Pluſch und 
Wolln Stoffe“ und „Militär Schneider Maiſter“. 
Bis hierher konnten wir das Kauderwelſch 
verſtehen. Trotz des größten Kopfzerbrechens 
gelang es uns aber nicht, hinter die rätſelhafte 
„Szreiber von Judiszes „Beszreibungen“. 


© ta, 7 . 


den. Auch im Mittelpunkt der Stadt 
jowie in der Gegend des Grün en⸗, Hohen⸗ 
und Waſſerringes können wir zahlreiche 
funkelnagelneue Ladenſchilder finden, deren In⸗ 
ſchrift in einem einfach klaſſiſch zu nennenden 
Deutſch verfaßt ſind. 


In der Nikolajewſkaſtraße z. B. 


ſteht auf einem Aushängeſchild folgendes: „Ver⸗ 
kauf von Galentrie Waaren und Schneider 
Zudate“ ... Wir glauben, daß es Zutaten für 
Schneider heißen ſoll. % 
Es iſt anzunehmen, daß in dieſer Hinſicht 
bald ein Wandel zum Beſſeren eintreten wird. 
Ruſſiſche Kriegsgefangene aus dem 
Weichſelgebiet. (5. Auszug aus den Liſten 
der „Rußkija Isweſtija“). A 
Offizierslager Friedberg in Heſſen: 
Brochocki, Kamill Karlowitſch, 23. Inf.⸗Reg., 
Tſcharno, Gouv. Warſchau, 
Kaſimirſki, Pawel Ignatjewitſch, Leutnant 
im 18. Schützen⸗Reg., Lomſha, 
Kopernickt, Wjatſcheslaw Stanisl., Haupt⸗ 
mann im 23. Inf.⸗Reg., Lipno, 


f Hauptmann 
im 199. Inf.⸗Reg., Petrikau, 
Schakowſki, Wiktor Lwow., Hauptmann im 
24k. Inf.⸗Reg., Oſtrow, Gouv. Lomſha. | 
Offizierslager Wambeck: 
Andrejew, Pjotr Sergejewitſch, Opolje, Gouv. 
Lublin,-2, Art.⸗Brig., Plajor, i 
aijat, Stanislaw Ludwigowitſch, Kranga, 
Gouv. Warſchau, 7. Inf.⸗Reg., Soldat, | 
Kirid, Hermann Friedrich., Zgierz, Gouv. 
Petrikau, 1. Schütz.⸗Art.⸗Dw., BE 


dieſer Zeit glühenden Heißhungers 


F 
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ihre 


Pfennige täglicher Krankenlöhnung zum Ankauf 


von Eßzwaren verwenden! 


gehen einige weitere Wochen, und dann iſt der 
Ausgleich eingetreten, die große Mittagsſchüſſel 
von zuſammengekochtem Fleiſch und Gemüſe wird 
oft nicht ganz geleert und das Brot zum Teil an 
die Nachgekommenen abgegeben, die ſich noch im 
Heißhungerſtadium befinden. 


Jetzt erſt lernt der Geneſende ſeinen zweiten | 
Die 


Feind recht kennen: die Langeweile. 
böſe Schar der Nachkrankherten wird hingenom⸗ 


men als ein übles Geſchick, dem man ſich leidend | 
fügt, aber ſchwerer zu überwinden iſt die Leere 


der Stunden im einförmigen Tageslaufe des Laza⸗ 
rettlebens. Solange der Mann krank oder noch 
ſehr erſchöpft war, hatte er keine Langeweile, denn 
Krankſein it Beſchäftigung genug. Nun: ift er in 
der Lage des Kurgaſtes bei Regenwetter. Es 
heißt jetzt, den Tag mit ſelbſtgeſchaffenem Inhalt 
füllen, und das iſt ſchwierig für den einfachen 
Menſchen, der bisher immer nur den von außen 
kommenden Anforderungen des Berufs oder Dien⸗ 
ſtes zu genügen gewohnt war. Hier muß der Arzt 


ſeinen Pfleglingen zu Hilfe kommen. Ein Dutzend 


Poſtkarten an Freunde und Gönner hat einen un⸗ 
erwartet reihen Erfolg: die Pakete mit Zeitungen 
und Büchern treffen ſo maſſenhaft ein, daß bald 
eine ausreichende Lazarettbibliothek zur 
Hand iſt. Die Zeitungen werden von einem in⸗ 
telligenten Patienten geordnet und zu Women- 
Seiten zuſammengebunden, deren Nummernreihe 
Rh freilſch oft aus ſehr vorſchiedenen Partei⸗ 
organen zuſammenſetzt. ö N 

So entfaltet ſich nun in dem großen Tageraum, 
wo Mefe Zeitungshefte ausliegen, ein munteres 


Klubleben. An der Wand wird neben den Karten 


des öſtlichen und weſtlichen Kriegsſchauplatzes 
regelmäßig das Generalſtabstele'gra m m 
des vorigen Tages angeſchlagen, und der Gruppe, 
die es umdrängt und beſpricht, fehlt es wahrlich 


nicht an einiger Sachkunde, Denn einen Teil des leicht ſei. 


folgenden Schildes zu kommen: 


| Ar. 8 
Podgajewſki, Wladimir m. Nowo⸗Ale⸗ 
ee Gouv. Lublin, 143. Inf.⸗Reg., Untere 
leutnant, N wa e 
Pru f inffi, Stanislaw Ant., Lomſha, 1. Art. 
Brig., Fähnrich... ER | 
Scharſki, Joſif Fjodorow., Bendzin, Gouv. 
Petrikau, 4. Inf.⸗Reg., Fähnrich, — 
Sjemez, Iwan Petrow., Warſchau, 4. Inf⸗ 
Reg., Fähnrich. 2 5 
Offiziers lager Klausthal: 
Domanſki, Waclaw Alexandr., Lublin, 323. 
Inf.⸗Reg., Hauptmann, | EM i 
Omenzeter, Karl Karl., Pabianice, 1. Schütz. 


Reg., Soldat, | 
Shukowſki,. Wladimir Konſtant., Warſchau, 
2. Schütz.⸗Reg., Unterleutnant. | 
Offizierslager Osnabrück: 
Wislieki, Jewgenij Ludw., Kielce, 315. Inf. 
Reg., Major, . 
Alexejew, Nikolaj Alex., Warſchau, 2. Art.⸗Brig., 
Hauptmann, 53 N 
Altucho w, Michael Timof., Lomſha, 3. Inf. 
Reg., Fähnrich, | 
Hempel, Georgii Nikol., Warſchau, 2. Art 
Brig., Unterleutnant, = | 
Ratin, Konſtantin Arſenjewitſch, Siedle, 2. 
Art. ⸗Brig., Major, 
Kaſtor, Wladimir Wladimirow., Czenſtochau, 
Grenzſchutz, Leutnant, j 
Kordatſchuk, Stepan Andrejewitſch, Lublin, 
141. Inf.⸗Reg., Fähnrich... y 
Maslowſki, Broniſlaw Waclaw, Kali, 
5. Schütz.⸗Reg., Leutnant, 
Tſchernjakowſkij, Vater Sergius, Lomſha, 
Prieſter des Kriegshoſpitals, =” 
Schreider, Alexander Nikolajew., Petrikau, 
3. Inf.⸗Reg., Unterleutnant, 
Beſhik, Walentin Matelus, Lublin, 4. Inf. 
Reg., Soldat, (Burſche), l 
Kwiatkowſki, Leontij Ign., Gouv. Plozk, 
4. Inf.⸗Reg., Soldat, (Burſche), 
Ludwig, Iwan Friedr., Gouv. Kaliſch, 20. 
Turkeſt. Schütz.⸗Reg., Soldat, (Burſche), 
Meyer, Julij Im, Gouv. Petrikau, 6. Inf. 
Reg., Soldat, (Burſche), 
Nieswald, Adolf Iw., Gouv. Petrikau, 7. 
Inf.⸗Reg., Soldat, (Burſche), 
Petrowſki, Janatij Oſip., Gouv. Warſchau, 
31. Inf.⸗Reg., Soldat, (Burſche), 
Pawliſchewſki, Joſif Grig., Gouv. Lublin, 
7. Inf.⸗Reg., Soldat, (Burſche), | 
Tober, Auguft Wilhelm., Gouv. Siedle, 94. 
Inf.⸗Reg., Soldat, (Burſche), 
Edler, Stanislaw Franz., Gouv. Kaliſch, 6, 
Inf.⸗Reg., Soldat, (Burſche), | 
Stengert, Rudolf Julos, Gouv. Petrikau, 8. 
Inf.⸗Reg., Soldat, (Burſche), : 
Vogel, Moihei-Majer, Gouv. Petrikau, 14. 
Inf.⸗Reg., Soldat, (Burſche). 


Offizierslager Blenhorſt 
bei Nienburg a. W.: | 
Matſchewſki, Alexander, Lodz, 2. Schütz. 


Reg., Fähnrich der Rieſerve, 

Sudak, Wladimir, Lublin, 213. Inf.⸗Reg., 

Tennenbaum 30. Reg. 
Hoſp., Arzt, | 
7. Inf.⸗Reg., Soldat, (Burſche), | 

Zach, Rudolf, Borowa, Gouv. Kaliſch, 23. Inf. 


Leutnant, u 
„Abram, Petrikau, 
Gallert, Joſef, Zdunska Wola, Gouv. Kaliſch, 
Reg., Soldat, (Burſche). 


ſki, 
Zitt | 


hier in der Muße einer langwierigen Geneſung 
Luſt 
mühſame 
: 1 ‚a die 
Stuben verteilten Bücher erſchließen ihm einen be⸗ 
1 ſteswelt, zu der er 
bis jetzt den Zugang nicht finden konnte. 5 


Kleine Beiträge. 


= Kriegsgefangene, die in Feindesland bleiben 
Im Altertum blieben die Kriegsgefangenen nots 
gedrungen im Feindesland. Sie wurden zu Skla⸗ 
ven gemacht. Aber auch in unſerer Zeit bleib 
zuweilen aus freien Stücken Kriegsgefangene k 
Feindesland. Daß dies von ſeiten Deu tfi e 
geſchieht, dürfte felten vorkommen, nicht nur, 
die Deutſchen an und für ſich beſonders hei 
liebend ſind, vor allem, weil unſere Feinde 
Sriegsgejangenen nicht s f 
dauernd im Lande anſäſſig machen më 

Die deutſchen 1992 1 


daß nach d 
en nicht nach ihr 
85 a mochten im ganzen ett 
50—60 fein. Bei manchen dürfte der Grund 
gelegen haben, daß fie fi genierten oder wöhl 
gar fürchteten. weil vielleicht Kameraden wußten 
daß ſie ſich allzu leicht zu Gefangenen Hatten 
machen laſſen. Andere, die wohl durch den Krieg 
in ihrer Heimat um die Exiſtenz gekommen waret 
mochten fürchten, daß in dem durch den Krieg ver 
wüſteten Lande für ſie ein Fortkommen nich 


ngenenlager II. Barade VIN feinen 
Petrikau und Lodz mitzuteilen, 
fe erhalten hat, und daß er am 


n 
Vervandten in 
daß er ihre Brie 
Leben und geſund iſt. 1 

Höhere Fortbildungsklaſſen. In der 
am 27. September auf Grund der Genehmigung 


I Eann, Gefa 


des Laiſerlich Deutſchen Polizeipräſtdiums vom 
10. September d. J. unter Nr. 119 abgehal⸗ 


tenen Verſammlung hat die Verwaltung der im 
Entſtehen begriffenen höheren Fortbildungsklaſſen 
bei der Kommerzſchule | 
ſchaft und beim Gymnaſium 
„U1czelnia“ beſchloſſen, die 
Fortbildungsklaſſen am 15. Oktober mit einer 
kommerziellen, einer mathematiſchen und einer 
Ahumaniſtiſchen Abteilung zu eröffnen. In die 


höheren Fortbildungsklaſſen können Abiturienten 


des Vereins 


2. St., Herr Jan Miller, Rigoroſant der Philo⸗ 
E N TEESE 9285 — — nn er 

| Die 
gojen der Fall, die 1870 in einer Berliner 
Kaſerne als Gefangene interniert waren und hier 
vernahmen, daß die Fabrik, in der ſie in der Cham⸗ 


Fabrik und heirateten Berlinerinnen. In Stral⸗ 
fund ſtarb 1896 ein Uhrmacher Joſephe 
Moulin, der in der genannten Stadt interniert 
geweſen und ſich dann dort in ſeinem Gewerbe 
etabliert hatte. Er war vom Regiment Chasseurs 
- d'Afrique. Merkwürdig war, daß Moulin Mit- 
glied des Stralſunder Kriegervereins 
wurde und dieſem in großer Treue angehörte, 
auch die deutſch⸗patriotiſchen Feſte des Vereins 
mitfeierte. Und als der ehemalige Chasseur 
d'Afrique ſtarb, umſtanden fein Grab neben der 


deutſchen Kriegervereins, deſſen Fahne ſich über 
dem Grabe des ehemaligen Feindes in Trauer 
en Fliegenbekämpfung. Der Direktor des F n H i- 
tut Paſteur in Paris, Dr. Roux, hat ſeine 
Unterſuchungen über die Vernichtung der Laus⸗ 
fliegen dahin zuſammengefaßt, daß er behauptet, 
die Fliegen, die den Kriegern draußen auf dem 
Felde fo unſagbar viele Qualen bereiten, bildeten 
fih aus Pferdeexkrementen: ein einziges Pferd lie⸗ 
fert genügend Miſt, um 40 bis 50 000 Fliegen im 
Monat zu erzeugen, was bei der f o 
fung günſtigſten Jahreszeit, vom Juni bis Cep- 
tember, eine Geſamtſumme von 160 bis 2 19 
züsmacht. Da die Fliege e Tier nur im Stalle 
oder auf friſche Exkremnte legt, kann 
an. beträchtliche Ahl ihrer Eier 
i daß der friſche 


eine ganz ime? 
ven dadurch vernichten, daß der FUA tief 
unter altem begraben, das heißt, in einen Wärme⸗ 


uuſtand gebracht wird, dem Fliegeneier und Larven 
nicht Widerſtand leiſten können. Bei einer Tempe: 
tatur von 60 Grad Hitze werden jene in wenigen 


| inden vernichtet. Es handelt ſich alſo nur dar⸗ Berlin a f 
„ecken vernittet. kalt iſtellerei. So waren in raſcher Folge die Dramen 


um, dieſe Temperatur künſtlich zu erzeugen. 


projektierten höheren 


der Lodzer Kaufmann⸗ 


ſophie von der 


ſchich 


Philoſophie — 3 St., Herr Brona, gew. Stud. 


der Petersburger Univerſität. 6) Geſchichte Po⸗ 


lens — 4 St., Herr 
der Krakauer Uni 
Herr Antoni Goerne 
burger Polytechnikum. 8) Polniſche Literatur — 
2 St., Herr Bronislaw Knothe und 2 St. Dir. 
Stefan Pogorzelſti. Die Vorleſungen finden 
ſtatt: an der mathematiſchen und humaniſtiſchen 
Abteilung — im Gymnaſium des Vereins „Uczel⸗ 
nia“, Ziegel⸗Straße Nr. 9 von 4 bis 8 Uhr 
abends. In der Kommerziellen Abteilung — 
in der Kommerz⸗Schule der Lodzer Kaufmann⸗ 
ſchaft, Dzielna⸗Straße Nr. 58. Anmeldungen 
von Kandidaten werden in der Kommerzſchule 
der Lodzer Kaufmannſchaft von 5 bis 7 Uhr 


Bronislaw Knothe, gew. Stud. 


abends entgegengenommen. Die Kandidaten 


haben ihr Diplom im Original nebſt einer Kopie 
einzureichen und das Kollegiengeld für ein halbes 
Jahr im Voraus zu entrichten. 

Vorleſungen am 15. Oktober. 


k. Zur Ausfuhr von Waren. Die Be⸗ 
werden 


ſtimmungen über die Warenausfuhr 


immer noch verletzt. Wir halten es daher für 


zweckmäßig, die nachſtehenden grundſätzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zur allgemeinen Kenntnis zu bringen: 


Für die Ausfuhr von Waren werden Gebühren 


nach einem Tarif erhoben. Bis auf weiteres 


ſind nur ſolche Waren abgabepflichtig, die aus: 


geführt werden follen. Für die Einfuhr d 
Waren ſind keine Gebühren zu erheben. 
Ausweis für die genehmigte Ausfuhr gilt ein 


er 


Schein, der von der Ausfuhrabteilung ausgeſtellt 


wird. Dieſer Schein dient zugleich als Ausweis 


den kontrollierenden Polizeiorganen gegenüber, die 
an den Grenzen der Stadt ſtehen und die Aus⸗ 
fuhr überwachen. Alle Waren, deren Ausfuhr 

i fügung | 


nicht durch Polizeiverordnung oder Ver 
des Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗Präſidiums ver⸗ 
boten iſt, dürfen ohne Einſchränkung ausgeführt 


werden. Bisher ſind folgende Verbote zur Aus⸗ 


ſuhr von Waren vom Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗ 


7. April 1915 verbietet die Ausfuhr von Roggen, 


Weizen, Gerſte, Hafer, Erbſen und allen Del 


früchten, ſowie Müllerei und Mälzerei⸗Produkten. 
b) Polizei⸗Verordnung vom 12. Juli 1915 ordnet 
die Beſchlagnahme von Kupfer, Meſſing, Rotguß, 


Nickel, Zinn, Zink, Aluminium, Blei, Zinkblech, 
Weißmetall und Neuſilber an. c) Polizei⸗Ver⸗ 


ordnung vom 22. Auguſt 1915 ordnet die Be⸗ 
ſchlagnahme von unverarbeiteten Roßhaaren an. 
d) Polizei⸗Verordnung vom 21. Auguft 1915 
ordnet die Beſchlagnahme von Zitronenſäure, 


Weinſteinſäure und Caſein an. e) Polizei⸗Ver⸗ 


RE —————. n 
s war zum Beiſpiel bei drei jungen Frans 


| 


| 


Frau und den Kindern die Kriegskameraden des 


ür ihre Entwick⸗ 
00 000 


man ſchon 
und Lar⸗ 
Mit tiel 


ordnung vom 27. Auguſt 1915 ordnet die Be⸗ 
ſchlagnahme von rektifiziertem Spiritus an. f) 


Polizei⸗Verordnung vom 28. Auguſt 1915 ver⸗ 
bietet die Ausfuhr von Leder, Stiefeln und 


Schuhen zu Handelszwecken. g) Polizei⸗Ver⸗ 


| | )_ Po 
ordnung vom 6. September 1915 regelt die 


Beſchlagnahme von umoerarbeiteten Borſten. 


h) Polizei⸗Verordnung vom 14. September 1915 
regelt die Beſchlagnahme von Zucker. i) Polizei- | 
Verordnung vom 27. September 1915 regelt die 


Beſchlagnahme von Zigaretten. Aus vorſtehen⸗ 


[den Polizei⸗Verordnungen iſt erſichtlich, welche 


Waren der Beſchlagnahme unterliegen oder nicht 


ſein⸗ oder ausgeführt werden dürfen. Danach 


dürfen alle anderen Waren, die nicht in den 
vorſtehenden Polizeiverordnungen genannt ſind, 


ein⸗ oder ausgeführt werden. R 

k. Vom Brot und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. 
= Puppen⸗Boytott. der | 
der Franzoſen, ih auch in Zukunft von ber deut⸗ 
ſchen Induſtrie unabhängig zu machen, werden die 
franzöſiſchen Kinder nun auch keine deutſchen Pup⸗ 


iet Bat. - ; ; l Weitaus die meiſten Puppen, 

agne gearbeitet hatten, ein Raub der Flammen pen mehr haben. W s D T 
0 95950 war. Sie blieben in Berlin und arbei⸗ mit denen die kleinen franzöſiſchen Mädchen glück⸗ 
teten lange Zeit gemeinſam in einer Berliner lich gemacht wurden, insbeſondere die mit Köpfen 


aus Porzellan, waren deutſchen Ur: 
ſprungs. Die Porzellanfabriken von Gèvres 


haben jetzt die übrigen Porzellan⸗ und Tonwaren⸗ 


fabrifen in Frankreich mit der Herſtellung von 


Puppenköpfen vertraut hemacht. Die Manufaktur 


von Sèvres hat fogar geſchulte Arbeiter an einige 


Induſtrielle verliehen. Der „Figaro“ hofft nun, 


daß die am nächſten Neujahrstage den kleinen 
Franzöſinnen geſchenkten Puppen keine Köpfe mehr 
aus Nürnberg oder Sonneberg, ſondern 
aus Sevres tragen. N 85 en 


Kunt und Milfenfhaft. 


Max Halbe und feine „Jugend“. Da 
uns Herr Direkkor Waſſerma un übermorgen 
Max Halbes berühmteſtes Theaterſtück im Lodzer 
deutſchen Theater darbieten wird, dürfte eine 
Mitteilung über die Entſtehung des Dramas von 
beſonderem Intereſſe ſein. Max Halbe, der am 
4. Oktober ſein fünfzigſtes Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt hat, erwachte, wie Byron, eines Morgens 
und fand fich berühmt. Das war der Tag nach 
der Erſtaufführung ſeines Liebesdramas „Jugend“. 
Vor vielen Jahren hat einmal Halbe ſelbſt im 
Pfychologiſchen Verein zu München in einem 
Vortrage über das „dramatiſche Schaffen“ die 
Geneſis dieſes Stückes erzählt. Bekanntlich iſt 
Halbe wie Sudermann ein Sohn Oſtpreußens. 
In Göttland, einem Dorfe bei Danzig, iſt er 


als Sohn eines Gutsbeſitzers geboren. Nach Ab- 
ſolvierung ſeiner Studien widmete er ſich in 


Berlin ausſchließlich der Dichtkunſt und Schrift⸗ 


_Deutfihe Lodzer Beitung — Dienstag, den 5. Oktober 1 
| Krakauer Univerſttät. 4) Ge 
te Roms und 5) Geſchichte der antiken 


verſität. 7) Weltgeſchichte — 
gew. Stud. des Peters- | f 


Beginn der | 


Als 


Präſidium erlaſſen: a) Polizei⸗Verordnung vom 


Geſtern begann man in den Bezirks⸗ 


Infolge der Beſtrebungen 


915. | 
Brotkartenausgabeſtellen mit der Verabfolgung 
der Brotkarten für die Zeit vom 1 
24. Oktober. Die 
bis Sonnabend. 1 5 
k. Kartoffelverkauf. Die Verpflegungsde⸗ 
putation hat größere Mengen Kartoffeln ange 
auft. Der Verkauf findet von heute ab in der 
Przejazdſtr. 92 und Konſtantiner⸗Str. 99 ſtatt. 
Der Preis beträgt für den Viertel⸗Korzee 65 Kop. 
An Händler werden keine Kartoffeln abgegeben. 
k. Von der jüdiſchen Gemeindever⸗ 
waltung. Am Sonntag fand eine Sitzung der 
Mitglieder der Verwallung ſtatt. In Betracht 
ziehend, daß bis jetzt Findlinge auf Grund der 
beſtehenden Vorſchriften auf Koſten der Stadtkaſſe 
unterhalten wurden und auch ſonſt dazu keine 
Mittel vorhanden ſind, beſchloß die Gemeinde⸗ 
verwaltung, die Armendeputation zu erſuchen, für 
den Unterhalt von 30 Findlingen 3000 RYL auz- 
zuwerfen. Die Geſundheitsdeputation des Ma⸗ 
giſtrats ſoll erſucht werden, für den Umbau des 
jüdiſchen Irrenaſyls die Summe von 6000 Rbl. 
zu beſtimmen, da das Aſyl überfüllt iſt und nicht 
alle Patienten Aufnahme finden können. Ferne 
beſchloß die Gemeindeverwaltung, eine beftimmie 
Summe für die Abfaſſung der Zivilſtandesakte 
für die arrie jüdiſche Bevölkerung auszuwerfen. 
Die Verwoltung wird zu dieſem Zweck auf die 
ſchleunige Entrichtung der Gemeindeſteuer dringen. 
Zum Schluß wurde zur Kenntnis genommen, daß 
im jüdiſchen Irrenaſyl ſich 22 Männer und 
18 Frauen befinden. N i | 
a. Geſchoßexploſion. Sonntag nachmittag 
ſpielten Kinder auf dem Grundftück Franeisz⸗ 
kanſka⸗Straße 74, als plötzlich eine Detonation 
erfolgte. Es erwies ſich, daß ein Geſchoß explo⸗ 
diert war. Zwei Knaben im Alter von 11 und 
12 Jahren erlitten Verletzungen. 
a. Beſchlagnahmtes Mehl. In den letzten 
Tagen wurden von der Polizei größere und kleinere 


Mengen Weizenmehl, die aus der Umgegend eingeführt 
wurden, beſchlagnahmt. l 

a. Augehaltenes Diebesgut. Am Sonntag hielt 
die Polizei auf der Alexandrower Chauſſee einen Wagen 
mit 3 Ballen geſtohlener Manufafturwaren an, die dem 
Kaufmann Warſzawſki, Dzielnaſtraße, gehörten. Der 
Fuhrmann wurde verhaftet, die Ware beſchlagnahmt 
und genanntem Kaufmann zurückgegeben. . 


Ausgabe dieſer Karten dauert 


= 


2 Kiſten Garn geſtohlen. 


Straße wurde einem Buchhalter eine ſilberne Uhr mit 
goldener Kette und aus einer Wohnung im Hauſe Gu⸗ 
bernatorſka Straße Nr. 23 102 Rbl. in bar, eine 
Taſchenuhr, 5 goldene Manſchettenknöpfe, 2 Trauringe, 


goldene Ohrringe und ein Herrenanzug geſtohlen. 


Deutſches Theater. Wir machen darauf 
an ſpielfreien Tagen, von 11—1 und 1,6 Uhr 
geöffnet iſt. Heute beginnt der Vorverkauf für 


die am Donnerstag zur Feier f 
tages ſtattfindet. 


Vereinsnachrichten. 


Von der Lodzer mediziniſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Am Mittwoch, den 6. Oktober, abends 
19 Uhr, findet eine kliniſche Verſammlung der 
Mitglieder der Geſellſchaft ſtatt. Vorleſung über 
die Ausheilung der Lunge und des Herzens im 
Verlaufe der Infektion. Alle in Lodz weilenden 
Mediziner werden zur Teilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung eingeladen. | ea 

a. Die Verſammlun 
Lederarbeiter⸗Vereins fin 
16. Oktober, 


eines 50. Geburts⸗ 


g der Mitglieder des 
det am Sonnabend, den 
um 1 Uhr nachmittags ſtatt. 


„Ein Emporkömmling“, „Freie Liebe“ und „Eis⸗ 
gang“ erſchienen, von denen endlich das letzt⸗ 
genannte, wenn auch ohne Erfolg, zur Aufführung 
gelangte. | e 
Wenige Tage nach der erſten Aufführung des 
„Eisgangs“ — es war im Februar — ſa 
Halbe in ſeinem damals noch recht hochgelegenen 
Arbeitszimmer in Berlin und ſah aus dem 
Fenſter über die Dächer der Nebenhäuſer in das 
milde Sonnenglänzen eines Vorfrühlingstages. 
In ihm lebte der leidenſchaftliche Wunſch, dem 
aufgeführten Drama ſofort ein anderes folgen zu 
laſſen; der ganze Ehrgeiz des Dramatikers war 
mit aller Heftigkeit über ihn gekommen. Während 
er ſinnend daſtand, kam der Klang eines Leier⸗ 
kaſtens aus einem der Nachbarhöfe. Durch dieſe 
Töne wurden Erinnerungen in ihm geweckt, Er⸗ 
innerungen an die Kindheit, an den Vorfrühling, 
an ſeine Marienburger Gymnaſiaſtenzeit. Dort 
in dem kleinen Städtchen waren die Leierkaſten⸗ 
männer als erſte Boten des Frühlings alljährlich 
erſchienen. 2 | S 
Dabei erwuchs dem Dichter das Bild von 
dem Pfarrherrn und zwei verliebten Menſchen⸗ 
kindern in der polniſchen Landſchaft, ein Erlebnis, 
das neun Jahre hinter ihm lag. Nun ſah er 
plötzlich den Stoff zu ſeinem neuen Drama vor 
ſich, und wie von ſelbſt traten die beiden ‚Ge 
jtalten, die mit feinem Erlebnis eigentlich nichts 
zu tun hatten, aber zur Kontraſtierung notwendig 
waren, die des Kaplans und des Amandus, in 
das Bild. Die Klänge des Leierkaſtens allein 
hatten die Anregung gebracht. Am 23. April 
1893 wurde das Stück im Berliner Reſi⸗ 
denztheater zum erſten Male gegeben. Es 
war der ſtärkſte Erfolg ſeines reichen Schaffens, 
vielleicht weil er nie wieder ſpäter ſo aus 
eigenſtem Erleben geſchöpft hat. 


Wiſſenſchaftliche Studien in den Ge⸗ 
fangenenlagern. In den Kriegsgefangenenlagern 
der Zenkralmächte ift ein Gemiſch von Völker⸗ 


ſchaften vereinigt, wie man es in dieſer Reich⸗ 


l. bis 


K. — Vor dem Haufe Nr. 113 in der Petrikauer 


die Aufführung von Max Halles Drama „Jugend“, 


ur- 


a. Diebſtähle. In der Nacht zum Freitag wure | 
den dem in der Aliſtadt wohnhaften Kaufmann G. 


aufmerkſam, daß die Theaterkaſſe täglich, auch 


B Sprachforſchung fih die 
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daß es gelungen ſei, eine 
ſrech verbindung über eine Strecke von 


phonie erklären, daß es na 


haltigkeit wo 


Aus der Umgegend. 

x Tſcheuſtochau. Im Arbeitsnach⸗ 
weisbüro wurde im Laufe des vergangenen 
Monats 609 Perſonen Arbeit nachgewieſen, und 
zwar: 351 in Kohlengruben, 237 in Fabriken, 14 
Männern und 7 Frauen auf dem Lande. 

— x Banditenüberfall. Im Dorfe 
Wielki Bur, Gemeinde Grabuwka, drangen um 
9 Uhr abends in die Wohnung des Marcell 
Jaskiewicz drei maskierte Männer ein und raubten 
190 Rbl., worauf ſie unbehelligt entkamen. 

‚— Waffendiebſtahl. Aus der Waffen⸗ 
Niederlage von E. Perkowſki wurden drei Ge 
wehre, ein Revolver und 200 Taſchenmeſſer ge⸗ 
ſtohlen. Es wurde eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet. | | 

X. Pioch Ausgabe von Bons. Der 
Kreischef hat dem polniſchen Verein für Klein⸗ 
kredit die Erlaubnis erteilt, Bons zu 5, 10 und 
20 Kopeken für die Geſamtſumme von 4,000 RDL. 
herauszugeben. Die Bons haben bis zum 
31. Dezember 1915 Gültigkeit. 


Aus Warlchau. 


Groff⸗Warſckau. Die Einverleibung der 


Warſchauer Vororte in den Stadtbezirk bes 


ſchäftigt die Oeffentlichkeit andauernd. Nach 
einem von der „Gazeta Poranna 2 Grosze“ mit⸗ 
geteilten Projekt ſollen folgende Vororte für die 
Einverleibung in Betracht kommen: 
1) Molotöw, Henryköw, Wierzbno, Kröli⸗ 
karnia mit 1000 Morgen Fläche; 
2) Grochów I und II, Florentynöw, Witolin 
1200 Morgen; 
3) Pelcowizna mit Rözopolen — 500 Morgen; 
4) Kolo, Budy — 400 Morgen; 
5) Siedlee — 200 Morgen; 


6) Czerniaköw, Siekierki — ungefähr 1200 
Morgen; 
7) Wola in den Grenzen der Gemeinde 


Czyſte — 1000 Morgen; 

8) Ochota, Czyſte — 300 Morgen; 

I) Targöwek einſchließlich des Brudnoer 
Friedhofs, der Eigentum der Stadt iſt 

900 Morgen. i 

10) Nowe Bródno — 500 Morgen. 

11) Mlociny, ein Teil der Gemeinde, die 
Orte: Ruda Ewanſa, Ruda fabryczna, 
Potok, Marymont, Kaskada, Skodowiec, 
Buraköw, Czarny Dwór, Izabelin, Po⸗ 
wazki — 1000 Morgen. 


Cetzte Telegramme. 


— 


Eigene Telegramme und Funkſplrüche der 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 
Zurückgehaltene Dampfer. 

Chriitiania, 4. Oktober. Aus Bergen 
wird gemeldet: Mehrere Dampfer der normes” 
giſchen Bergen⸗Drentheim⸗Newcaſtle Linie mwer 
den feit Mittwoch wahrſcheinlich in Neweaſtle 
zurückgehalten. Seit Donnerstag iſt hier keine 
engliſche Poſt eingetroffen. 


Erweiterung des drahtloſen Fernſpruchs. 


London, 4. Oktober. Die Blätter melden, 


drahtloſe Fern⸗ 


2500 engliſchen Meilen zwiſchen Arlington 
(Virginia) und Mare Island (Ralis 
fornien) herzuſtellen. Die Stationen ſtehen 


gegenwärtig unter der Verwaltung des Marine⸗ 


departements. Intereſſenten der drahtloſen Teles 
phonie erl ch dem Krieg möglich 
ſein wird, von Amerika nach Europa zu 
ſprechen. - | Ä 


wohl niemals wieder beieinander findet; 
Von verſchiedenen Volksſtämmen werden Munda 
arten geſprochen, die der wiſſenſchaftlichen Er 
forſchung bisher gänzlich entzogen waren. Da 
iſt es denn begreiflich, daß die wiſſenſchaftliche 
> ig fic in den Gefangenenlagern 
bietende Gelegenheit zu Nutze macht zu eingehen- 
den Sprachſtudien und ethnographi⸗ 
ſchen Forſchungen. n 
Die Ungariſche Akademie der Wiſſen. 
ſchaften und öſterreichiſche Forſcher haben Ge 
fangenenlager in Ungarn und Oeſterreich zu 
monatelangen Studien beſucht und dort wertvolle 
Ergebniſſe für die Wiſſenſchaft erzielt. Die 
mohammedaniſche Gefangenenlager bei 
Eger, wo aus dem europäiſchen und aſiatiſchen 
Rußland zehntauſend Kriegsgefangene unterge⸗ 
bracht ſind, bot reiche Gelegenheit zum Studium 
der Tatar enſprache; nicht weniger als 11 
Abarten des Tatarenvolkes ſind in dem Lager 
vertreten. Das Ergebnis der Studien wird in 
einem umfangreichen Wörterverzeichnis niederge⸗ 
legt werden, in dem auch die bisher völlig un⸗ 
bekannte Miſcherenſprache berückſichtigt iſt. Ein 
Band Volkslieder und Märchen wird außerdem 
veröffentlicht werden. 

Ein anderer Forſcher widmete ſich der 
Sprache der Avaren. Gleichzeitig wurde eine 
Sammlung ethnographiſcher Gegenſtände angelegt, 
kunſtvolle Holzſchnitzereien, die mohammedaniſche 
Gefangene mit den denkbar einfachſten Werkzeugen 
aus Holzſtücken herſtellen. Für die Oeſter⸗ 
reichiſche Akademie der Wiſſenſchaften und 
die Orientaliſche Akademie in Budapeſt 
iſt eine ganze Reihe phonographiſcher 
Aufnahmen von Sprachen und Geſängen ſeltener 
Volksſtämme gemacht. Ein für die Wiſſenſchaft 
bedeutſames Ergebnis wurdt auch durch Auf; 
zeichnung der Baſchkirenſßtache erkeicht: 
unter den Gefangenen befinden ſich etwa 1000 
Baſchkiren, Vertreter eines Volksſtammes, über 
deljen Urſprung noch völlige Unklarheit berrſcht. 


Brieflicher 
| beſchädigtee. 
Die vom Zentralkomitee des Preußiſchen Lan⸗ 
desvereins vom Roten Kreuz im letzten Frühjahr 
eingerichtete „Zentralſtelle für briefliche Ausbil⸗ 
bung Kriegsbeſchädigter“ iſt in erſter Linie für 
ſolche Kriegsverletzte beſtimmt, die verhindert find, 
oder keine Gelgenheit haben, an den mündlichen 
Anterrichtskurſen der örtlichen Fürſorgeſtellen 
teilzunehmen. Sie hat ſich gut bewährt. Mehr 
als 2000 Kriegsverletzte nahmen mit lebhaftem 
Intereſſe an dem völlig unentgeltlichen 
Unterricht teil und verdanken ihm in vielen 
Fällen nicht nur einen nachhaltigen Willens⸗ 
anreiz, ſondern auch neuen Schaffensmut. 
Der briefliche Unterricht erſtrebt das Ziel, die 


Schulkenntniſſe der Teilnehmer aufzufriſchen, zu 


befeſtigen und zu erweitern, was für ein beſſeres 
Vorwärtskommen im Beruf oft erwünſcht oder 
notwendig erſcheint. Aerzte und Lazarettbehörden 
ſprachen fiH anerkennenz Aber die günſtige Wir⸗ 
kung des brieflichen Unterrichts auf die Teil⸗ 
nehmer aus. Der Unterricht erſtreckt ſich auf 
Rechtſchreibung, Sprachlehre, Aufſatz, Schön⸗ 
Schreiben (auch für Linkshänder), Rechnen und 
Kurzſchrift. Näheres durch den Leiter dr Zentral⸗ 
ſtelle, Lehrer Bell in Kiel, Gerhardſtraße 49. 


Maßnahmen gegen leichtfertigen 
Lebenswandel Jugendlicher. 


Die überall auftauchenden Klagen über leicht⸗ 
fertigen Lebenswandel jugendlicher Perſonen. 
beiderlei Geſchlechts veranlaſſen erfreulicherweiſe 
jetzt mehr und mehr die Behörden, Verfügungen 
zu erlaſſen, durch die einem anſtößigen Verhalten 
der Jugend nach Möglichkeit vorgebeugt wird. 
So verbietet die Amtshauptmannſchaft Löbau 
i. Sa. durch öffentliche Bekanntmachung „allen 
jugendlichen Perſonen, die das 17. Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben“, das Rauchen von 
Zigarren und Zigaretten, ſowie das Tabakrauchen, 
und bedroht Zuwiderhandlungen mit Geldſtrafe 
oder Haft. Die 
Bautzen hat mit den Stadträten zu Bautzen 
und Biſchofswerda ein gleiches Verbot erlaſſen. 
Desgleichen verbieten die Amtshauptmannſchaft 
Bautzen und der Stadtrat zu Biſchofswerda 
jugendlichen Perſonen männlichen wie weiblichen 
Geſchlechts unter 17 Jahren den Aufenthalt in 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften, Kaffeehäuſern, 
Aütomatenreſtaurants und Kinematographen⸗ 
theatern ohne Begleitung Angehörigen ſowie das 
Verweilen auf öffentlichen Straßen und Plätzen 


— 


ohne ausreichenden Grund, beides nach 10 Uhr hervor. Plötzlich entlud fih ein Schuß und 


abends. 


Wie die Väter, ſo die Söhne. 


Bei einer Felddienſtübung, die in Kirch⸗ 
ad lau bei Halle der Lehrer mit feinen Schülern 
unternahm, ſtöberten die Jungen im Walde 
drei ruſſiſche Kriegsgefangene auf, 
die aus einem Kohlenwerk l waren. Die 
Jungen umzingelten die Ruſſen und wichen 

nicht von ihnen, bis die Ausreißer von 


Gendarmen feſtgenommen werden konnten. In zu empfehlen, ſo daß er bei längerer tadelfreier 
Anbetracht des Mutes und der Geiſtesgegenwart, Führung die Strafe nicht zu verbüßen braucht. 
Ruſſenfang bewieſen | | | 


die die Jungen bei 


dem 


n 


Sturm. 
i Romas 
Von Mag Ludwig⸗Dohm. 


(16. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Wenige Minuten ſpäter ſchlich eine komiſche 
Geſtalt aus dem Torweg des Hospitals und vers 
ſchwand aus dem Lichtkreis der Petroleumlaterne 
im Dunkel der Straße. | 

„Id, was ijt denn los!“ fragte ſich Kirſch, den 
allzu kurzen Mantel des Wärters gegen die näch⸗ 
tige Kelte zuſammenhaltend. „Reval hatte doch 
früher Gaslicht auf den Straßen!“ 

Nicht eine Laterne brannte weit und breit, und 
ſelbſt die Fenſter der Häuſer lagen in tiefſtem 
Dunkel. Man konnte die Hand nicht vor Augen 
fehen. | E 

„Bin ich etwa blind geworden?“ Kirſch drehte 
ſich um. Da ſah er hinter ſich den gelben Stern 
des Hoſpitallichts leuchten; Gottlob, blind war er 
nicht! a 

Aber was ſollte dieje Finſternis bedeuten? 
„Au!“ ſchrie er. Er war gegen einen Laternen⸗ 
pfahl gerannt. 


mich halten, däucht mir, wenn ich zum ‚Gelben 
Affen' will.“ 5 | 

Er tappte ſich weiter durch die Nacht, voller 
Angſt und mit zitternden Knien. Wenn er Schritte 
hörte, drückte er ſich gegen die Wand und wagte 
nicht, die Vorübergehenden anzuſprechen. 

„Er mochte eine Viertelſtunde gegangen fein, da 
hörte er eine Seimme, die ihm das Blut erſtar⸗ 
SaR er „ — = 
Hate er rech St? Na i 8 

re een ee annie bie Stimme 
q 


Sii 


Een bitterſaurer Brandgeruch lag in der ut 
und in dem Schein einer echte tag in ber Suf, 


sem Schein einer Blechlaterne erkannte er 
inen ſchwarzen Trümmektaufer inte 


Unterricht für Kriegs⸗ 


mit der Bitte um Hilfe fliegen laſſen. Sofort 
eilte der Jäger zum nächſten Telegraphenamt, 


Amtshauptmannſchaft 


Stimme 


ö ö du ſie nicht? Da — — —! 
„Ja, mas mach ich denn da? — Rechts muß ich ohne ihren Kopf. 


— 


laufen. Dort kam die Schraube. Dem Baron wird es recht feint” 


5. 
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haben, erläßt jetzt der Landrat eine Belobigung, lei achrichten. 

‚worin er 95 Umſicht, Furchtloſigkeit und Ent⸗ Kleine N ch ch. e ee 
ſchloſſenheit der Jungen hervorhebt und mitteilt, 
daß der Kreisausſchuß des Saalkreiſes an ſechs 
von ihnen wertvolle Kriegsbücher als Preiſe zu 
verteilen beſchloſſen habe. | 3 


der Knappehaftsberufsgenoſſenſchaft Bochum hat 
eine Erhebung unter den Verſicherten des Bezirks ver⸗ 


l ae ri ädigten in Zechenbetrieben bringt. Die 
an T | = Erhebung umiapt 1951 Berlonen. VK 
Der Habicht und die Brieftaube. Boer over Unterkentel verloten, 80 Ferionen, die 
eh AR n i : f ſchäftigu uf 
„990° einigen Tagen beobachtete, f,, Yareer als Melftren 
fäliſchen Anzeiger“ zufolge, ein Jäger in der ſchreiber tätig, der beide Hände verlor. In den Wert 
Feldmark Bruchhauſen einen Habicht, der falten arbeiten die gänzlich Tauben mit Erfolg. 
eine Taube verzehrte. Bei dieſem Mahle wurde Ein Sohn Adolf Köſters gefallen. Der Rektor 
der Raubvogel durch den Jäger geſtört und der Univerität en or garor a ee 
mußte fein leckeres Mahl im Stiche laſſen. ne 1 Elnjährigen⸗Unterofftzlers ſtud. 
Als ſich der Jäger die zurückgelaſſene Taube 3290 5 Wolfgang Köfler, ber am 23. Bepe 
näher beſah, machte er die Entdeckung, daß es tember in der 1 im Alter von 20 Yapen 
eine Brieftaube war, die eine wichtige n en aber Kr — un = 
Depeſche bei ſich trug. Ein Flugzeug war durch Feld 11 eT en lüngeren fand er bel Ypem, ben 
Verſagen des Motors gezwungen geweſen, auf altern bei Charleville. Å 
dem Meere niederzugehen und hatte die Taube 


Fliegerleutnaat Belde, Der im Bericht der D 
Heeresleitung vom vorigen Sonntag erwähnt Fitegen 
leutnant Bölcke iſt ein Sohn des in Deſlau woh⸗ 
nenden Oberlehrers Profeſſor M. Bölcke. war ost 
einiger Zelt von D. nach M. verſetzt words und pros 
bierle ein neues Flugzeug aus, als der franadſiſche Flie⸗ 
ger erſchien, den er im Kampfe abſchoß. Val A. batte er 
im Laufe des Sommers ſchon drel feindliche Singzeun, 
zwei Haan pen und einen Engländer, unter 15tunz 
der Bemannung zum N gebracht. Leutnant 
Böcke ift Ritter des Eiſernen Kreuzes erſtei Klaſſe. 


Kriegsgefangene Fleiſcher für den Verliner 
Schlachthof. Um dem Mangel an Arbeitskräften 
auf dem Berliner Schlachthof einigermaßen döze 
helfen, ift, wie die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“ 
mitteilt, in der vorgeitr.gen Sitzung der Handelskammer 
auf Antrag des Obermeiſters Krieſche einſtimmig be 
ſchloſſen worden, bei der Verwaltung unfırer Ge 
fangenenlager zu beantragen, eine Anzahl kriegs⸗ 
gefangener Fleiſcher zur Arbeit auf dem Berliner 
Schlachthof zur Verfügung zu ſtellen. N 


Berlin —-Warſchau. Zur Bequemlichkeit der 
Keifenden werden jetzt direkte Fahrkarten 
Berlin— Warſchau ausgegeben werden, während 
nan bis ſetzt die Fabre und Zu chlaaßfarten für bie 
ruſſiſche Strecke auf den Uebergangsſtationen (Skal⸗ 
mierſchütz oder Alerandrowo) löſen mußte. 
Nachtzüge über Schneidemühl— Alexandrowo führen 
jetzt auch Schlaiwagen; der Preis der Beltkarte 
Berlin —Warſchau koſtet eriter Klaſſe 16 M., zweiter 
12 M., Verlin—Alexandrowo 8 bzw. 8,50 M. 


Eine große Kriegswallfahrt nach dem Im grell 


gab Mitteilung nach Wilhelmshaven und 
halte nun die große Freude, von dort die Nach⸗ 
richt zu erhalten, daß infolge ſeiner Depeſche die 
Bergung des Flugzeuges und die Rettung der 
Beſatzung möglich geweſen ſei. | 5 


Ein Gymnaſiaſt wegen fahrläſſiger 
Tötung vor Gericht. 
Das unvorſichtige Umgehen mit einer Schuß⸗ 
waffe, das ſchon ſo oft Unheil angerichtet hat, 
bildete den Gegenſtand einer Verhandlung, die 
die 1. Strafkammer des Landgerichts II in Berlin 
beſchäftigte. Wegen fahr läſſiger Tötung 
war der 16jährige Gyr⸗naſiaſt Bodo Rauſcher 
angeklagt. Der in Zehlendorſ wohnhafte Ange 
klagte hatte ſich in patriotiſchem Eifer einer 
dortigen Jugendvereinigung angeſchloſſen und 
wurde, da er ſich weit über ſein Alter z 


— 


verſtändig und anſtellig zeigte, auch mit wichti⸗ 
geren Aufgaben, die im Intereſſe der Landes: 
verteidigung notwendig ſind, betraut. Er hatte 
von der zuſtändigen Behörde die Erlaubnis er⸗ 
halten, einen Revolver zu tragen. Entgegen 
dem ausdrücklichen Verbot trug er die Waffe 
‚aber auch außerhalb feines freiwilligen Dienſtes 
mit ſich herum. N 

Als er am 18. Auguſt in dem Stadtwäldchen 
den ihm bekannten Kaufmann Steinhardt traf, 
holte; er im Laufe des Geſprächs die Waffe 


Heillgelinde fand Donnerstag voriger Woch⸗ 
unter © lang von Zehntauſenden von Pilgern 
foti. Um 8 Uhr morgens wurden die Pilger durch 
den Biſchof don Ermland in die Kirche eingeführt 
wo der Biſchof eine Meile las. Nach den Haupt⸗ 
prebigten und dem Hochamt fand eine Pllgerprozeſſien 
nach einem im Walde gelegenen großen Hügel ſtatt. 
der einen prächtigen Ausblick über den weiten vom 
berbrfigen Walde umrahmten Ses dot. i 
Die „Kauchkommiſſion“ von Wilmeräderf 
Die Stabt Wilmersdorf wird auch Diesmal den im 
Felde er ee eine Wel a 
verſtändlich fei, wie fich die Waffe entladen habe, da ſpende in Geſtall von Zigarren, Bigaretten ub Bokal 
er den Abzugshahn gar nicht berührt habe. Das en ea ne 
ee Dal g jeruh = gabenſendung find berelts getroff inben der 
Gericht erblickte allein ſchon in dem völlig um | Magıftrat die Wlmers dorfer Riasrren änbler zur 
nützen Hervorholen der Schußwaffe eine grobe Ein 5 * und Tiroben auf 
Fahrläſſigkeit. 5 3 Staatsanwalts | gefordert hat. ne aus Sachusrkändigen beitrhenbe 
Fahrläſſig Dem Antrage des Staatsanwalt Aan chfe mutter rg V berate 
fen. 


Ef lautete das Urteil auf drei Moden | Drü 

efängnis. Tas Gericht beſchloß aber, den ; | SR 

Angeklagten der bedingten Begnadigung en ee A a a an peah 3 
den Folgen einer Blinddarmoperatteas ge Rebe. 


Potsdam wählt. Während die meien Groß 


Steinhardt fant, von der Kugel über der Nalen- | 
wurzel in die Stirn getroffen, tot nieder. Vor 
Gericht erklärte der Angeklagte, daß es ihm un⸗ 


A 


her, und der Poliziſt, der dort Wade) In ſolchem Selbſtgeſpräch magis 

hielt. war es, der da ſprach. Mit wem nur? Kein Verwalter feinem ſchlechten Gewiſſen Luft. Die 

anderer Menſch war in der Nähe zu feen! Papiere gehörten der Gräfin Schildberg. die vor 
„Geh deiner Wege! Was willſt du von mir, 


Mädchen? Jeden Abend muß ich es dir jagen! ich | tüller Brennerei belieben hatte. Geltben ihm 
habe deinen Kopf doch nicht! Dort unter dem Ofen Frömmigkeit jo ſanatiſch geworden war, bereum 
liegt er, der auf dich raufgefallen it...“ 

Mit ſchwerem Tritt verließ der Poliziſt ſeinen 
Platz und fing an, auf und ab zu gehen, wobei er 
ſich von Zeit zu Zeit ſcheu nach dem verkohlten Ges | 


8 m 


— — — 


nach fündhaftes Unternehmen gegeben zu haben. 
Letzten Endes war es aber doch die Befürchtung. 
der Pfandwert den Brennerei mächte ta den bt 
g HE wegten Zeiten verlieren oder gar vallkommes 

Kirſch ſtanden die Haare zu Berge. „Mit wem llluſoriſch werden, was fie jetzt zu dem Entſchluß 
ſprichſt du?“ Der Poliziſt ſchrak zuſammen. gebracht hatte, die Hypothekenbrieſe zu vertuufen. 
Als er die Harmloſigkeit des Frageſtellers er⸗ Man hörte ja alle Tage von eingeäfiherien 

| 


bälk wandte. 


kannte, gab er ihm Antwort: Fabriken. „„ 

„Haſt du ſie nicht geſehen — die Tatjana dort Kirſch war mit dem Handel beauftragt worden 
aus der Weiberkneipe? Sie kommt alle Abend und hatte auch bereits durch einen Revaler Makler 
und verlangt von mir ihren Kopf! Wo ſoll ich ihn einen Käufer gefunden. Es follte eine teichliche 
denn finden? Mag fie die Hunde fragen, die das Proviſion für ihn abfallen, auf die er fid ſchon 
Hurenneſt ausgeräuchert haben. Vielleicht wiſſens geſpitzt hatte. Nun ſtand der ganze mühelufe Ges 
auch die noblen Herren, die fo flink raus waren. winn durch den Verluſt der Mappe auf dem Spiel. 
Wenn es nach denen gegangen wäre, hätten die Der Merger darüber nahm ihm in der ſtock⸗ 
Weiber alle geſchmort wie Tatjana. Es war ein finfteren Stadt nollends jede Orientierung. Er 
a 1 5 ſtolperte von einer Straßenſeite auf die andere, 

I ze, Mu e om pi { en. eri? or Re r Ä 2 ER „„ 
Ofen iſt drauf gefallen! Da ſuch ihn einer! Stehſl „ ter fen 0 Eapro und murmeinde bie 
Sie findet keine Ruhe Da brachte ihn der gleichmäßige feſte Tritt 
einer. Soldatenpattouille zur Beſinnung. Sie 
marſchterte vor ihm die Straße entlang: 
| „Die wird ja wohl irgendwo hingehen, wo es 

„Der Kerl ift verrückt!“ jagte er einmal über Licht gibt,“ dachte er und folgte ihr vorſichtig. 
das andere. „Verrückt! Vollkommen verrückt! Da erſchallte plötzlich aus einer engen Selten 
Sit denn in den acht Tagen die ganze Welt auf gaſſe wildes Sohlen. Ein Kommando klang idari 


Entſetzt wandte ſich Kirſch 


um und eilte die 
Straße hinab. 1 


den Kopf geſtellt? Was ſchert mich die Tatjana. | und drohend durch die Nacht. Metalleſch klürrte 


wenn ſie tot iſt? Meine Mappe ſoll ſie mir wieder⸗ das Spannen der Gewehre. Ein Hagel von 


geben! Oh jeh — das wird eine ſchlimme Steinen ſauſte durch die Luft und fiel lrachend auf 
Kirſch hielt beide Arme 


Sache. Sie iſt natürlich mitverbrannt in der ver⸗ das Pflaſter nieder, 
dammten Baracke. Die alte Schildberg wird über den Kapf, um fid zu ſchützen. Dann machte 
Zetermordio ſchreien. Der ganze Handel gilt nicht, „ was | 
wenn die Hypothekenbriefe nicht da find. Ach ſtraße hinauf. Schüſſe fielen hinter ihm. 
was — dann behält ſie ſie einfach. die verdrehte Das Maſſiv eines Turmes tauchte 


S eine, wenn au 3 s 
kerungsziffer feſiſtellen. Die Einwohnerzahl der Havel» 


Beſchäftigung von Kriegsbeſchädigten. Die Sektion 2 


ſanſtaltet, die wertvolles Material zur Beſchäftigung 


Dit 


Raftenburg. belegenen weitbekannten Wallfahrtsort 


Berliner Gemeinden Infolge der Ariegäzell einen 


der Borkilder | 
Jahren mit einem Teil ihres Vermögers bie Bow 


-| Rees immer mehr, ihr Geld für ein ihrer Meinung i 
Vertrauen feiner Herrin. 


es ihm ſelber unheimlich in den Ohren klang. 


er kehrt und rannte, was er konnte, eine Quet⸗ 


e Dae Maſſiv eines Turmes VVV 
ſihouettenbaft eus bes Finieris. Gr erann) 00700 >on 


Rück ang ber Bevölkerung aufwetfer r 
wen ch nur Heine Zunahme feiner Bevöl⸗ 


reſidenz iſt im letzten Vierteljahr von 62340 auf 


62 461, aljo um 121, geſtiegen. Der Zugang mit 3570 


übertraf den Fortzug mit 3240 um 330, während die 


Geburtenziffer mit 150 hinter den Todesfällen mit 
375 um 225 zurückblieb. Die Zivilbevölkerung wurde 


mit 55 115, das Militär mit 7346 Perſonen gezählt. 


Ein „Wunderkind“. Ein ergötzliches Stücklein 


ſpielte ſich diefer Tage in einer Schule des Reichen⸗ 
bacher Niederkreiſes ab. Während des Unterrichts 
zeigte der Lehrer den Kindern vorerſt ein Bild unſeres 


[Kaiſers und es beantworteten die Kinder die Frage, 


wer das ſei, prompt richtig. Als er jedoch dann ein 


Bild Hindenburgs mit derſelben Frage, wer das ſei, 


vorzeigte, war eine der Schüllerinnen ſofort mit der 
ſchallenden Antwort bereit: 


kann Potsdam 


„Der Selferſchdor⸗ 
fer Herr Wachtmeeſterl“ i N 


Eine Burganlage auf dem Windmühlenberg. 


Auf dem fogenannten Windmühlenberg im Norden 


In ſtädtiſchen Kreiſen it jetzt der Plan aufget 


dort oben eine burgartige Anlage zu ſchaffen, 
Die ein SHegenſtück zum Denkmal auf dem Kreuzberg 
bilden oll. 


Eine 103 Jahre alte Berlinerin. Die Witwe 
Auguſle Heinrichs, in der Zionskirchſtraze 45 
zu Merlin, 
tag. Die bochbetagte Frau ift eine geborene Berlines 


rin, Me während ihrer einhundertdrei Lebensjahre 


niemals aus Berlin hinausgekommen 
iſt. Ihr Vater wurde im Feldzug 1812 ſchwer vers 
wundet und ſtarb bald darauf, auch die Mutter ſtarb 
kurze Bei Später, fie war aljo von Kindheit an ih 
ſelbſt ürerlaſſen. Ein Sohn der hochbetagten Frau 
ijt jetzt 75 Jahre, deſſen Frau 85 Jahre alt. Der 
Sohn fagt von feiner Mutter: „Meine Mutter ift 
geiſtig noch friſch, erinnnert ſich noch genau der 
älteſten Kriege und verfolgt auch den jetzigen Welt» 
frieg mil großem Intereſſe. Nur muß fie fait ſtandi 
im Bette liegen, der Appetit ift aber immer er 
recht gut.“ u Auguſte Heinrichs dürfte wohl die 
älteite Frau im heutigen Berlin fein. 

Ein unaufgeklärter Todesſall. Der Mechaniker 
Brüſe witz aus Petershagen brachte vor eini⸗ 
gen Tagen ſeine junge Frau nach Berlin in ein 
Krankenhaus. Hier ſtellte man feft, daß fie zwei 
Schußwunden hatte über deren Herkunft Br. ganz 
unklare Auskun! gab. Nach der Aufnahme der Frau 

ing er weg und kam nicht wieder. Die Frau vers 
harð und bei der Oeffnung der Leiche ergab ſich, daß 
die Eran fih die Schüſſe n dt ſelbſt beigebracht haben 
konnte. In Petershagen ergaben unterdeſſen die Er» 
mittelungen, daß die junge Frau wahrſcheinlich ein 
Opfer ihrer Kindesliebe geworden iſt. Wie es heißt, 


wollte Br. ſein Kind erſchießen. Die Mutter warf 


ſich dazwiſchen und erhielt im Ringen die Schüſſe. 
en verhaftet und nach Alt Landsberg ge⸗ 
racht. N 


Die Mutter, die ihrem Sohn zu Hilfe kam. 


Aus Call in der Eifel wird berichtet: Zwei junge 


Rente gerieten mit dem Sohn einer Witwe aus 


geht am 7. Oktober ihren 103. Geburts⸗ 


von Berlin ſteht zurzeit ein ſtädtiſcher Waſſerturm, 
der nicht mehr benutzt wird. Von dort hat man eine 
der beiten Fernſichten über Berlin und 1 | 


Scheven (Call) in Streit, wie es heißt aus Eiferſucht 


wegen eines Mädchens. 
wandten die beiden ihre Schritte dem Dorfe des 
Gegners zu, und dort kam es infolge Wortwechſels 
u einer 
hae Gegenwehr das Meſſer. 
gee in Kenntnis geſetzte Mutter ſprang zwiſchen 
de jungen Leute und erhielt in dem Handgemenge 
unglücklicherweiſe durch ihren eigenen Sohn einen Stich 
in den Unterleib. Die Verwundung war ſo ſchwer, 
daß es nicht gelang, die 
erhalten. Die Frau iſt Mutter 
Der Sohn wurde in das Gefängnis nach Aachen 
abgeführr. l 
Geplünderte Staatswaldungen. In den großen 


Stuatswaldungen um Pirmaſens ift die königliche 


Forſtverwaltung großen Holzdiebſtählen auf die 
Spur gelommen. Ganze 
die Friler abgeholzt worden. Der entſtandene Schaden 


ated amtlich auf über 150 000 Mark geſchätzt. 


ER BED 


ben „Kiek in de Kök“, der auf halber Höhe des 

Domtores ſtand. Jetzt hatte er endlich die 

Nichtung. 2 | 
Oben auf dem Dom, der uralten adligen Siede⸗ 


lung, balaj die Gräfin Schildberg mehrere Häuſer. 
Der Külter der Domkirche hatte im Nebenamt ihre 


Verwaltung übrnommen und genoß das volle 


ſich wenden. Er würde ihm Rat geben in feiner 


Bebräng naa 
Von de Höhe des Berges winkte der Schein 
Er kam aus dem Schloß des Gou⸗ 


vieler Lichter. 
verneurs und wurde von den großen goldenen 


Kuppeln der ruſſiſchen Kathedrale zurückgeworfen. 


Ein Summen erfüllte die Luft, das Kitſch fi nicht 
erklären konnte. Als er um die Ecke bog, den 


letzten Aufſtieg zu nehmen, ſah er eine Menſchen⸗ 
mauer vor ſich, die Weg und Platz verſperrte. 
„Was iſt los?“ fragte er einen der Burſchen 


in der äußerſten Reihe. 
F Der guckte ihn groß an: „Biſt du 
ken gefallen, daß du es nicht weißt?“ 5 


feine: Ahnungsloſigkeit. Aergerlich kehrte er ſich 


Beim Nachhauſegehen 


Verunglückte am Leben zu 
mehrerer Kinder. 


An ihn wollte Kirſch 


aus den Wol⸗ | 


Man wandte ſich nach ihm um und verhöhnte 


chlaͤgerei. Der Angegriffene gebrauchte zu 
Seine von der Schlä⸗ 


Waldabteilungen find durch 


ab, und da er ſah, daß hier kein Durchkommen war, 


eilte er den Berg wieder herunter, um durch die 


‚engen Gaſſen der Innenſtadt von der andern Seite 
aus ſein Ziel zu erreichen. Er kam zu den ſteilen 
Stufen des kurzen Dombergs, die er in atemloſer 
Haſt emporkletterte. en | 
genen Tor, das den letzten Teil des Weges abs 
ſchließt, prallte er zurück. Sonſt ſtand es immer 


Aber an dem eiſenbeſchla⸗ 


weit offen — heute war es feſt geſchloſſen. Soviel 
er auch rüttelte — es gab nicht nach. | 


Wieder machte er kehrt. Ganz durchnäßt von © 


Schweiß und ermattet von den Strapazen der 
Nacht verſuchte er die letzte Möglichkeit, den Dom 


zu erreichen. Er lief die Naderſtraße entlang, als | 


gelte es fein Leben. a 
© (Bortfebung folgt?) 


Schweden und der russische Staaten denken. Aber in den 


| Marktl. 5 
„Stockholms Dagblad“ enthielt am 14. 
September folgenden Leitartikel: 
Wenn man auch jede Vermutung tiber 
den Friedensschluss noch als verfrüht be- 


zeichnen möchte, kann man doch jetzt 
bereits mit Sicherheit ein Ergebnis des 


Weltkrieges feststellen; eine wesentliche 
Verringerung des Produktionsvermögens auf 
allen Gebieten und in fast allen Ländern. 


: Ueberall, wo der Krieg hauste, wurden die 
produktiven Kräfte durch Zerstörung von 
Anlagen, die Handels- und Ausfuhrwaren 
betrafen, geschwächt, und für sämtliche 
Kriegführende, auch für die, deren Boden 


nicht direkt vom Kriege berührt wurde, sind 


riesige Intelligenzwerte verloren gegangen. 


Eine überaus grosse Schwächung der Kapital- 
kraft muss hier noch hinzugefügt werden. 


Für Deutschland und England gelten die 


i: ersten Umstände nicht, aber in hohem Masse 


für die beiden letzteren; für Frankreich, Bel- 


gien, Russland und Oesterreich gelten alle drei. 
Auch die neutralen Länder haben durch den 
Krieg sehr gelitten und mussten ausserdem 


unter bedeutenden Rüstungskosten leiden. 


Diesem verringerten Produktionsvermögen 


‚steht jedoch in vielen Fällen ein verringerter 
‚Bedarf gegenüber. Es dürften in der Tat 
nur wenige Gebiete sein, auf denen man 
nach dem Kriege mit der früheren Nach- 


frage rechnen kann, Nur für Kriegsmaterial 
kann ein weiterer und vielleicht gesteigerter 
Bedarf angenommen werden, wozu noch. die 
Wiederherstellung. von im Kriege Zer- 
störtem gerechnet werden muss. Hiervon 
werden viele verschiedene Industrien berührt 
werden, so dass auf vielen Gebieten eine 


Hochkonjunktur zu erwarten ist — aber nur 
soweit, als die geschwächten Finanzen es 
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zerbrochene bis 12. 


Fabrik 


gestatten. p VV. 

Kaum lässt sich zurzeit feststellen, wie 
schwer die verschiedenen Staaten, vom rein 
finanziellen Gesichtspunkt aus, durch den 
Krieg betroffen wurden. Russland hät ja 


seit Jahrzehnten seinen Bedarf auf dem 
ausländischen Anleihemarkt gedeckt. Würde 


man dieses Land mit gleichem Masse wie 
andere europäische Länder messen, so 


müsste ein Staatsbankrott nicht aus- 


geschlossen scheinen. Bisher zeigte es sich 


jedoch, dass solche Berechnungen sich nicht 
verwirklichen. Es lässt sich nicht bestreiten, 
dass die russische Banknotenpresse sehr 
stark in Anspruch genommen wurde. Dieses 


hat auch heftig auf die russische Valuta 
ewirkt. idierungs-Anlei 
Sind nicht zu vermeiden, nur bleibt noch 
die Frage, wer dafür aufkommen soll. 


Frankreich mit seinen 21 Milliarden Fres. 
„Forderungen an Russland hat wohl die Lust 
gestatten, 
selbst wenn es die Mittel dafür besässe. Eng- 
land trägt die grössten Kriegskosten aller 
Kämpfenden, und wenn es sich zur Unter- 
stützung verpflichtet fühlte, so würden. ihm 


verloren, weitere Anleihen zu 
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Grosse Konsolidierungs-Anleihen 
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togt, Appal z 
a Dr. 
zu leihen geſucht. Schriftl. Off. 
iert ln. eib. Feber weh wache, 
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dieses Land auf dem europäischen. Anleihe- 
„I markt aufgetreten ist war es mehr Schuldner 


als Gläubiger, Ausserdem, je grösser der 


| Geldbedarf in Europa wird, desto stärker 
wandern amerikanische Wertpapiere über 


das Atlantische Meer zurück, In normalen 


Zeiten zeigt Russlands Handelsbilanz ein 


bedeutendes Aktivum, und bei einem 
Friedensschluss muss die Nachfrage nach 
seinen wertvollen Ausfuhrerzeugnissen 
grösser, werden. Inwieweit dabei möglichst 
vorteilhafte Preise erzielt werden können, 
hängt von der Fühigkeit der russischen 
Transportmittel ab, die Produkte auf die 
Märkte zu bringen, wo die besten Preise 
geboten werden. . 3 

Oesterreich-Ungarns wirtschaftliche Kräfte 
müssen durch den Krieg sehr geschwächt 
werden. Erst in Jahrzehnten werden die 
Verheerungen in Galizien und der Bukowina 
wieder ausgeglichen sein. Der Dreifronten- 
krieg hat riesige Opfer an. Menschen ge- 
fordert, die Einnahmen der grossen Welt- 
bäder und des Touristenverkers sind aus- 
geblieben, und die Ausfuhr nach dem Orient 
und dem Balkan ist abgebrochen. Man 
kann sich schwer ein Bild davon machen, 
wie sich das zukünftige Wirtschaftsleben 
dieses Landes gestalten wird. 5 

Für Schwedens Ausfuhr nach 
dem russischen Markt ist es 
eine äusserst wichtige Frage, wie 
Deutschlands wirtschaftliches 


dem Kriege aussehen wird. 
in sehr geringen Masse hat sich der Krieg 
auf deutschem Boden abgespielt, und er 
wird es in Zukunft noch weniger tun. Diese 
Tatsache darf nicht übersehen werden, denn. 


‚durch den Krieg geschwächt. Man wird 


auch auf vielen Gebieten deutscher 


Industrie mit einem Aufblähen 
nach demKriegerechnen müssen. 
Der. Kapitalverlust ist für Deutschland 


ebenso wie für die übrigen kämpfenden 


Parteien gewesen, aber s Deutschland hat 
einen überaus grossen Vorteil, es hat sehr 
wenig Kapital ans Ausland gegeben. 

Es ist nicht leicht, Schwedens eigene 
Handelsaussichten nach dem Kriege hiernach 


einzuschätzen. Gerade was das so viel 


besprochene Erobern des russischen Marktes 


durch Schweden betrifft, muss man von 


Schätzungen und übertriebenen Hoffnungen 


absehen. Wir müssen uns hier in Schweden 


klar machen, dass die grosse russische 
Nation mit ihrem unentwickelten, aber 
zunehmenden Bedarf unser nächststehender 


Käufer ist, und dass Deutschland unser 
stärkster Mitbewerber ist. Dieser Mit- 


bewerber wird wohl mit ziemlich unge- 


Kampf hervorgehen. Sollte Deutschland 
seine Kolonien verlieren, so würde es in 


noch höherem Masse als früher Russland 
andere Staaten, namentlich Belgien, näher als Absatzgebiet für seine Grossindustrie 
stehen. Mann könnte nun an die Vereinigten nötig haben. Und man muss 


beachten, dass 


EEE 


mania 


mit Kindern in Familien, event. 
d. Ob⸗ Komplett, erteilt auch Unterricht 
658 in den Anfangsgründen. Zu er⸗ 
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dieſes Blattes. 


Lodzer Zeitung — Dienstag, den 5. Oktober 1915. o : 


und industrielles Leben nach 
Nur 


infolgedessen werden die produktiven Kräfte, 


des Landes in nur relativ geringem Masse fund anderer Berichte. 


schwächten industriellen Kräften aus dem 


ee ee 


Erfahrene 


TA 53 J 
ſucht ſtundenweiſe ein i Lehrerin | 


erteilt gründlichen. Deutschen Uns 
terricht. Off. unter „L. S.“ find 
in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


Fällen, wo] seine Konkurrenzfähigkeit vielleicht noch 


durch einen vorteilhaften Handelsvertrag 
Unterstützung erfährt. e 
Von russischer Seite wurden viele 
Stimmen laut, um das schwedische Interesse 
kür den russischen Markt zu heben. Na- 
mentlich bei Kriegsbeginn wurden wohl 
Hoffnungen auf die schwedische Industrie 
gesetzt, die dann enttäuscht wurden. Man 
kann nicht sagen, dass das Interesse von 
schwedischer Seite schwach gewesen wäre. 
Selbst im Reichstag, wenn auch in allge- 
meineren Worten, wurde der Wunsch nach 
einem erhöhten Handelsaustausch mit dem öst- 
lichen Nachbarn ausgedrückt. Bekanntlich hat 
auch das Handelskollegium deshalb Ansichten 
verschiedener Körperschaften über Mass- 
nahmen, die den schwedischen Handel nach 
dem Kriege fördern können, eingeholt. 
Diese Massnahmen scheinen jetzt noch etwas 
verirüht, aber besser zu früh als zu spät. 
In Kürze könnte man vielleicht die 
Wünsche, die zur Förderung des Handels 
zwischen Russland und Schweden in Frage 
kämen, folgendermassen aufstellen: ein 
schwedisch-russisches Bankinstitut, direkte, 
vom Staat unterstützte, Linien Stockliolm- 
Reval (natürlich unter der Vor- 
aussetzung, dass diese Stadt 
russisch bleibt) und von Schweden 
nach Häfen des Schwarzen Meeres, eine 
schwedisch-russische Handelskammer in Pe- 
tersburg oder Moskau. Berufs-Konsuln und 
Handelssachverständige in Sibirien, dem 
mittelsten und südlichen Russland, stati- 
stisches Material über den Handel mit 
Russland, um einen klaren Ueberblick über 
die Schwankungen in Einfuhr und Ausfuhr 
während der letzten Jahre zu erhalten, und 
schliesslich eine rasche Veröffentlichung 
dieses Materials, sowie auch der Konsulats- 
Ä Die Unmöglichkeit, 
die jetzige Lage, sowie die nach dem Kriege 
zu übersehen, erschwert die zu treffenden 
Massnahmen. Da aber vieles darauf 
hindeutet, dass der Wettbewerb nach dem 
Kriege grösser als vorher wird, tut man 
klug, sich des 
non verba‘, 


Allgemeines 2 
. Vom Nietergany des englischen Handels. Die 
ungeheure Vermehrung der Passivität der britischen 
Handelsbilanz lässt sich nach einer vom Handels- 
minister Runciman in Beantwortung einer parla- 


„Times“ vom 22. September aus folgenden. Zahlen 
ersehen: we = s 
Der Einfuhrüberschuss an Waren betrug dem- 
nach für Januar bis August in den Jahren: 
> u Mae | Pfund Sterling 
een 7260000 
1914. 2 e eo io s.. 8 8.8.9 8 5 x] 963 009 
1915 „„ o à a E E 251898000 
Dazu kommt noch der Rückgang in dem Einfuhr- 
überschuss von Edelmetall und Münzen, der in den- 
selben Zeiträumen betrug; = et 
e ee Pfund Sterling 
E eie 6627000 
17 176.000 
1 307.009 


Mi... 
1914. 2 3 g 
7777 8 
Stzinkahls aus Spftzuargen. 
wegen) wird berichtet, dass die 
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Seiſe 

aus Czenſtochau von Dzubas 

und Fiſchel iſt eingetroffen. — 

Zu haben | 
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Satzes zu erinnern: „res, 


| Heute, Dienstag, den 5. Oktober 1915: 


mentarischen Anfrage aufgestellten Uebersicht laut 


Aus Bergen (Nor- 


billig um nur ſoſort zu verkaufen: 
Kredenz, Tiſch, Stühle, Otto⸗ 
mane, Trumeau, Pult, Betten 
mit Matratzen, Wäſcheſchrank, 
Schränke, Saloneinrichtung, Fi⸗ 
guren, Bilder uſw. Nikolajewika 
95, W. 27, Fr., 1. Et. 


E. 


Steinkohlen aus Spitzbergen in diesem Sommer 
nicht von Bedeutung gewesen sind, da die Küsten 
während der letzten Monate durch Eis gesperrt 
waren. Die amerikanische Gesellschaft in Advent : 
Bay hat 200,000 t Kohlen zur Verladung bereit 


konnte aber nur wenige Ladungen verschiffen. 


Börse. 
Fonds. . 
Berlin, den 4. Oktober. Im hentigen freien 


R 


Verkehr der Berliner Börse konnte die Stimmung 


als fest bezeichnet werden, Wenn auch eine gewisse 
Zurückhaltung der geschäftlichen Faktoren zu be- 


obachten war. Hervorzuheben war die gute Haltung 
des deutschen Anleihemarktes unter Bevorzugung 
der älteren 3% igen Anleihe; sowie der Kriegsanleihen. 


Russische Rente und Prioritäten wurden für hol- 


ländische Rechnung gekauft. Von ausländischen 


Rubelnoten 
Tägliches 
Privatdiskont &' 


Devisen waren Holland fester, 
matter, sonst wenig Veränderung. 
Geld 5% und darunter, 
bis 4½ Rubeinoten 167. 


Paris, 1. Oktober. 


1.10. 30. 9. 

37 Französische Rente a „ 6750 66,50 
4 Spanische äussere Anleihe „ . 87,00 — 
Iproz. Russen 19006ů 2 0 e » 7,60 — 
3proz. Russen 1895. — ag 
4proz. Türken „ — — 
Panama-Kanal . «ce e „ = == 
Banque de Paris s o BIO — 
Crédit Lyonn ais — — 
Suez-K anal == = 
Baku Naphtha-Gesellschaft . . . 1130 — 
Briansk a è èo ọ %ũ ↄ o „ «„ e e 278 
Lianosoff . . s e e e s o so 276 2909 
Malzeft ahn . 440 448 
Le Naph te o s o o 331 333 
Toula s a e e e W W % & ọ E 1045 104 
Rio Tinto . 1490 1490 
De Beers. > è o 9 o öö e Ə „ 280 — 
Goldfields. © è ọ „ % % „„ 2 ER — 
Lena Gold fields. 38 40,25 
Randmines . s o o e o» p a o 114 116,03 
Platine. * » s W è % 9 % Q o : m — 
3 

in Lodz. | 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 


Direktion waker Wassermann. 


Zum 3. Male: 


qy | ? f 

„Als ich noch im 

i w NER 

Flügelkleide. + = 

Ein fröhliches Spiel in 4 Miten von Albert 
Kehm und Martin Frehſee. 

Anfang 7½ uhr. Ende nach 10 uhr. 


Mittwoch, den 6. Oktober: Keine Vorſtellung. 
Die Theaterkaſſe it geöffnet vorm. von 11—1 
i und nachm. von 5¼—8 Uhr. 


N EEE ·· ARA AA E REESE EE 


, t h 
DIE, kE 


ri 
iiti 1 n 1 | |! 


en Das Büro 


UNION! 


Ä Nechtskonſulent 5 
Aloys Balle, 


29550 


43 5 


Amerika“. 
5 „Die Geheimnisse des Haromi 


| — po 3 


e ero ka ct babe, eine ſolche nirgends beſitze, niemand 


5 eee 
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fagen wir Alen unferen innigften Dank. Insbeſondere danken wir bern Paſtor dier für die troſtreichen und erhebenden Worte i im Zranechaufe und a am n Grabe, dem oe 


eee den ae und den Kranzſpendern. 


ogag 


Feritul 35 Glogau in Schlesien 
Cager in 669 verschiedenen Marken 
Fah- und Flaschenweine: 


22 Bordeaus- und Burgunder-Weine 
246 Mosel- und Rhein-Winzerweing 
197 Ungar-, Süd-, Scaumweine 
Arrac, Rum, Cognac etc. 


Fläche unser. Bordeaux-Läger und Kellereien 
2614 D-Meter. 


a Größte Militär-, Truppen- u. Lazarett- 
| Hefernngen in kürzester Frist! 
KORSE SEI n TEE Tee 


Motoren-Jabrik 2 
Heinrich Wegner, 


Widzewfkaſtr. Nr. 100, 2640 


iſt im Betriebe und übernimmt ſämtliche Reparaturen 
von Motoren, Dampfmaſchinen u. dergl. 


Echte Schweizer Gaze 


He — in u, Nummern a en 


8292 
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Bu. & PR beehre mich zur öffentlichen a zu 
3 en, daß ich in Lodz niemals eine Filiale 


bevollmächtigt habe und jeder Mißbrauch meiner 
Firma auf Fälſchung und Lüge beruht. 

Sollte jemand die mir perſönlich zuſtehenden 
Rechte mißbrauchen, ſo werde ich ihn ſtrafrecht⸗ 
lich verfolgen laſſen. 


i Hieronim Schiff, Befiger des Pechegeſhaſtz, 


En ne Nr. 78. 


78 eee 


Bei Hautverletzungen und Entzündungen, 
bei Insektenstichen bringt schnellste Heilung 


Chemische Fabrik Güstrow, Güstrow l. N, 


ed — AA EEE EEE EEE SSS 


p 


Kriegs een 


200 verſchiedene Poſtkarten von den Kriegsſchauplätzen in 
kleinen Albums å 10 Karten geheftet: Zerſtörte Ortſchaften im 
Ojien u. Welten, im Schützengraben, Ran an den Feind, Auf dem 
Schlachtfelde, Artillerie — Kavallerie — Pionier — Notes Kreuz, 
Gefangene Feinde njw, ferner 36 verſch. Anſichten v. War hau vor S 
u. nach der Einnahme u. 36 ruſſiſche Typen. Preis des Albums 59 Pf. 
zu haben in den meiſten einſchl. Geſchäften. — 8 Für Wi eder⸗ 
berkäuſer bedent. Ermäßigung. Anf. in Lint- und Tiefdruck in 
8 Tagen. — Tagesleiſtung 30,000 Karten. Muſterſendungen don 
10 Alben m. 40% Muſter⸗Nabatt g⸗ 2g. Borein endung v Mk. 3.— franto, 


Knackstedt & 8 nn GA. 


Direktion: J. Adler 
marald, 8. und H. Sierozki. 


Then ter „SCALA“ Genie 


Heute, Dienstag 7½ Uhr abends, die Ausftattungsoperette| 


unter Mitwirkung von Fr. S. Goldſtein, „Hanna in 
Annonce! In Vorbereitung eine große Operette 
2008: 


disch eingetroffen. Br 2635 g 
1e Hài MA. Een Betr‘ Inner Gtr. 53. 


>>> DD >>> OS 


esse | 


Maſchinen⸗Setzer, Gärtner, Mälzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrik⸗ 


Anzahlgheſucht. 


Die zurſickgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


— Berlin: 


1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Igierz, Alter Ring, 
8) in Lask, im n 


9 in Ozorkow, Ring, 
5) in Zdunſka⸗Wola, Lasker⸗Straße, 
6) in Kalfſch, Neue Gartenſ ſtraße 15. 


Dzielnaſtraße Nr. 18. Konzer thaus. Diielnaftraße Nr. 18, 


Coder Einfonie-Orhefter. ze Eröffnung der Winterjaifon 1915]6, 


Donnerstag, den 7. Oktober 1915, präziſe um 7 Uhr abends: 


Leitung: Thaddäus v. Mazurkiewicez. 


Im Programm u. a.: R. Wagner „Vorſpiel zur Oper Varfifal, 
N. Tſchaikowfkg V. Siuſonie. 


Einzelheiten im Programm. 


von 5 Uhr nachmittags an der Kaſſe des Konzerthauſes. 


ur 


Während der Ausführung des Programms iſt der Eintritt in den Saal nicht — nn * 
P mm — 3; g — & 


Original gepackten 


der Firma 


zu bekommen in allen N 5 
Geschäften. 2602 


1 r. Poden kater ad. 


e i Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, General kommando. 


Zimmer mit Bad. I- Wein- und Bier-Abtellung. 


1004 


E Zwasiggeschäft: l — Ausschank von Pilsener Urquell. — 
=! Zur Hütte, | Sonderableilung: Weine, Proviant und 
E Wilhelmplatz Nr. 7) Bier zu billig. Preisen z. Lielerung ins Feld. 


Specllons 1 Folade. esc. Sumerer 
| Damenhüte 


ebenſo auch für Herren, werden 
um⸗ 
2644 


Petrikauer Straße Nr. 58, Bögen Nitolajewſkaſtr. 28, 
befördert ſämtliche Ladungen von und nach den Bahnſtationen 


der eokkupierten Gebiete, wie f B : 

auch Trausporte per Wagen nach ar © © 21 

P. S. * elbe ae von Waren in eigenen großen Lager⸗ 
räumen werden angenommen. 2661 


nach den neuſten Facçons 
gearbeitet. i 


Jofef Pohanel, 


ez. 


8 Schloſſer, Drahtzieher, Schmiede, 5 Sattler, Bö öticher, 
Friſeure, Hutmacher für Damen⸗ ⸗Stroh⸗ u. Filzhüte, Elektriker, 


arbeiter, Papierfabrikarbeiter, Kohleubaggerführer, Dampflo⸗ 
komotivführer, Keſſelwärter, Maſchiniſten, ſowie alle ſonſtigen 
Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für ce in großer E 


1 täglich bei den Geſchäftsſtellen der baude Arbeiterzentrale = 


4025 
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Einzelheiten im Programm. 
Eintrittskarten bei Friedberg u. Kotz, Petrikauerſtr. Nr. 90, und am Tage des Konzertes 


DF - Aelteſte Hauptfolleftion u: 85 


. 09 Leitung‘ Carl Bethmann, 


Andrzeja⸗Straße Nr. 4. | 


Die trauernden Hinterbliebenen. — 


EN 
— 


Rüdesheim 
am Rhein 


Klempner, a | 
Wir ſuchen für fofort bei dauernder Beſchäftigung 
für unſeren Dachreparaturbetrieb einen tüchtigen 
zuverläſſ. Klempner, der der deutſchen Sprache 
mächtig iſt. Stundenlohn Mk. 0,84. — Ebenſo 


3 Arbeiter | | 
mit einem Stundenlohn von Mk. 0,55; folde, die 

a im Dachdeckerbetrieb tätig waren, erhalten 

en Vorzug. Angeb. ſchriftlich mit Lebenslauf an 
Berliner Dach⸗Inſtandhaltungs⸗Geſellſchaft, a 
Berlin, Auguſtſtraße 69. 4248 

Zu melden b. Städt. 9 in HADE o 


Tätige Dachdecker. 


Wir jupen für fofort bei dauernder Beſchäftigung l. 
unferen Dachreparaturbetrieb 


z 3 tüchtige zuverläſſige Dachdecker, i 
die der deutſchen Sprache mächtig find, — Stundenlohn i 
Mk. 088. Angebote ſchriftlich mit Lebenslauf an Berliner 

Dach⸗Zgaſtan ha tungs⸗eſelſ haft. Berlin, Augußtſtr. 69. 

Bu melden beim 1 Arbeitsamt in Tabs. 3233 


wt, Being bes vereii Ren ech mn M. A. Andres, 
Andrzeja⸗Straße Nr. 4. N 2669 


Aufnahme in die Gymnaſial⸗Sprach⸗ u. Buch⸗ 
V en D. ½9—1 u. 4,3—6 Uhr. 


Erteile in Prozeſſ en 
Auskünfte, gebe verſch. Ratſchläge 
in allen Angelegenheiten, über⸗ 


| 5 dannn Kanteoferie l 


ur demnächſt wieder beginven⸗ 


gierung und an ſämtl. Anſtalten. 


2653 


en 317. Hamburger Staats- 
kotterie habe ich 5 
S Ya Ya J. u. % Orig. Loſe 
an lolvente Unterkollekteure 
E Händler zu günſtigen Bedin⸗ nia⸗Straße 1 
`: pura abzugeben. — Brieflih © © * 
= heres SH 12 ; 
5 r die vom 13. Oktober bis II t hi 
12. en an A - ind n PIEM in 
Sins ftattfiniende 7. u. Haupt- in der eu en Sprache. 
Hafe 385, Hamburger Staats... 
5 köiterle a re ev. = Nechnen und Stenographie 
< Be u erteilt Albert Leder, 
eine eh | ae 
5 ET aus Brish, Wohn. 10. 
pez. ut. 890,009, 880,000 nsfw- I | — 
ade noch ', oje zu . 28.—, hl Sin 
745 Zu 50.—, ½% zu M. 100.—, 5 
5 1 zu M. 200.— abzugeben 
Betrag am deſten ßer Scheck. 
Auf Wunſch Pläne und Proſp. - 
Le Beri ige eden, im iibl, < III 
I. Dammann, d dl. „mit i unter 
an die Exp. d. 
Hamburg, Königstor 25, e bie Grp, b. Zeig. 
‚Siohtlert 18:1 Möbel, 
Sr wenig gebraucht, verkaufe billig: 
Kredenz, Tiſch, Stühle, Schränke, 


| Wichtig für ne 
Zahntechniſches In ftitut! 


iiie 


E E NE 
mit und ohne Gaumenplatte laut Zwangsverſteigerung, 
f den modernſten Syſtemen. 
Krutkaſtr. Nr. 9. 
Dortſelbſt kann man bie Zahn⸗ 
technik Bründlich erlernen. 


werde ich in Lo 
1 e 10 Uhr Subernatorfla⸗ 


1 Sopha 
2) vormittags 1 Uhr 


al | 
| terfag, 1 Regulator 
öffenrlich melſtbierend gefen ab 
Zahlung verſteigern, 

Lodz, den 4. Oktober 1913. 
450 Bla zheze a 
Gerigtabotgtehen, 


2 Ne 


12 


ie i “RE 9 
ambten. 2. 1. Etage, N 


hat ſeine Praxis wieder Suse 
nommen. i 253 


ut möbl. e 


mit Bequemlichkeiten, elektriſches 

Licht, Targowaſtr. 43 W. 68, 
billig zu vermieten. Zu beſich⸗ d 
tigen von 12 Uhr nachm. 261 


ee möblierte i 


und Küche 
mit allen Bequemlichkeiten Tofort 
zu vermieten bei Zadiewiez, 
Petrikauerſtr. Nr. 164. 


Herausgeber i. A.: 

Carl Gollnick, 

| gleichzeitig ed n für 
E i 


zu vermieten, ebent. mit Rod. 


Vetritauerſtr. 157, W. Lh Part. zni Max Ludwig, 


für Lodzer Angelegenheiten: 


< Sämtliche 2642 g 11 | Ein gut gehender 5 Dans Krieſe, 
E elz-Arb eiten der ug laggt Perjonen würde -Kolonialwarenladen | fis Handel: Aloys Balte, 
Reparaturen, Farben, auch werden beste n 1 e 5 einge bei iſt krantheitshalber ſoſort z für Anzeigen: Hugo Frank. 
i 5 e b Te 809 verkaufen. Zu erfragen. Zie⸗ wa von Oswald Müll 


7 2637 | lona= Str. 12 un ee. „ alte i in *. 


nehme Bittſchriften an die Rea. 


f Semak. . Stred ` 
2654 


diplom. 
Dzielnaſtraße Nr. 86 b, 


A Fauteuil, Hänge⸗Lampe, N 
0 Jühno I) iopton. Nikolajewſka 40, W. 2. 


Am ieh den 6, Oktober 1918 


Krulkaſte. A = 
1 langen Spiegel mit Uns 


Zimm r 


2621 
— nn ni 
A Unzen. — in u ‚20. r 


2631 


Beliſtellen mit Matratzen, Waſch⸗ 
tiſch, Nacht⸗Schräukchen, Wäſche⸗ 
Schrank, T Trumeau, Säulen, Pult, 


Paeon für Feuilleton! | 


